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Deutscher Reichstag.
Stellverkrelungsgeseh angenommen. — Aufhebung sozial-
politischer Rotverordnungskeile. — Arbeit für die Aus¬

schüsse.
Berlin . 9. Dezember.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden in üblicher
Leise die Urlaubsbewilligungen an Abgeordnete bekannt
gegeben. Abg. Torgler (K .) rief : „Wie ist es mit dem
Nationalsozialisten Strasser?  Vizepräsident E s s e
erwiderte : „Ein Urlaubsgesuch des Abg. Strasser ist noch
nicht eingegangen." „ r , ot . „.

Dann wurde in dritter Lesung  ohne Aussprache
über das von den Nationalsozialisten beantragte Vertre-
lungsgesetz für den Reichspräsidenten namentlich aoge-
stimmt. Das Gesetz besagt: ^ m s

.Der Reichspräsident wird im Falle seiner Verhinde¬
rung durch den Präsidenten des Reichsgerichts vertreten.
Das gleiche gilt für den Fall einer vorzeitigen Erledi¬
gung ' der Präsidentsä >aft bis zur Durchführung der
neuen Wahl ." , „
Die namentliche Abstimmung ergab die Annahme des

Gesekes mit 404 gegen 127 kommunistische und deukschna-
iionals Stimmen. Die für versassungsändernde Gesetze er¬
forderliche qualifizierte Mehrheit, in diesem ^alle 354
Stimmen, ist damit überschritten.

Hierauf wurde die am Mittwoch abgebrocyene sozial¬
politische Aussprache sortgesetzt. . ,

Abo. R e i ß n e r (S .) begründete den von den Sozial¬
demokraten eingebrachten Gesetzentwurf über planmäßige
Arbeitsbeschaffung. Darin werden Reichszuschusse für öf¬
fentliche Arbeiten und Kleinwohnungsbau sowie Gemeinde¬
arbeiten, kollektive Selbsthilfe der Arbeitslosen. Schulung
jugendlicher Erwerbsloser und Hausreparaturen gefordert

Abg. Rädel (K .) warf den Sozialdemokraten und
dem ADGB . vor, sie hätten im Verkehrsstreik die kämpfen¬
den Arbeiter verraten und zum Streikbruch aufgefordert.
Wenn Papen seine Pläne nicht in vollem Umfange durch¬
setzen konnte, so sei das nur auf die zur Abwehr erhobene
Faust der Arbeiterschaft zurückzusühren.

Abg Tremmel (Z .) : Die Arbeiterschaft empfindet
es als bitteres Unrecht, daß der Reichspräsident dem Pa-
Pen-Kabinett Generalvollmacht für den Abbau der Sozial¬
politik gegeben hat. Rach Kritik an den Papen -Rotoerord-
uungen empfahl der Redner die sozialpolitischen Anträge
des Zentrums zur Annahme . Danach soll die sür Lohnprä-
M,en vorgesehene und durch Streichung der Einstellungs-
Prämie freigewordene Summe für Arbeitszwecke verwandt
worden Weiter wird die Streichung des sozialpolitischen

I Teiles der Notverordnung vom 4. September gefordert.
Abg. Bausch (Christlichsoz .) erklärte, seine Partei

habe ursprünglich dem Kabinett Papen sympathisch gegen¬
übergestanden: aber die Fehler dieser Regierung hatten
sich von einer Notverordnung zur anderen gehaust.

Abg Dr . Hugo (D . Vp.): Die Verantwortung , m das
System der Notverordnungen einzugreifen und grundsatz-
liche Aenderungen vorzunehmen, ist außerordentlich groß.
Weine Freunde haben auch ihrerseits den Wunsch, manche
Korrekturen vorzunehmen, sie lehnen es aber ab. daß nun
'M Bausch und Bogen etwas vernichtet wird , was vorläu¬
fig als Arbeitsgrundlage für unser Volk dient. Die Zeit
ist noch nicht gekommen, um die Vollmacht zur Verbilli-
guna der Sozialversicherung auszuheben

Aba. Dr . S chm i d t -Eichswalde (Dn.) widerspricht
einer Behauptung des sozialdemokratischen Abgeordneten
Reißner , die Deutschnationalen hätten die Regierung Pa-
den bedingungslos unterstützt: das fei eine Unwahrheit.
Anträge  der Deutschnationalen verlangten Beseitigung
der Lohnkürzungsbestimmungen der Septemberverord¬
nung, der sonstigen sozialen Ungerechtigkeiten und Gerech¬
tigkeit auch für ' die Kleinrentner.

Aba. Schumann -Berlin (NS .) kritisierte scharf die
Zustände in der Berliner Verkehrsgesellschaft. Die marxi¬
stische Gewerkschaft und ein Teil der kommunistischen
REO. habe leider S t r e i kb r u ch getrieben.

Bei diesen Ausführungen kommt es zu lärmenden
R u f e n und Gegenrufen der Kommunisten und National¬
sozialisten. Abg. D i tt mann (S .) legt einj  l a kat  aufjden Tisch des Hanfes.Ein nationalsozialistischer Abgeord-

j Neter nimmt es vom Tisch und zerreißt es.
Die sozialpolitische Aussprache war damit beendet und

! «s folgten die Abstimmungen.
Aufgehoben!

Der vom Zentrum eingebrachke Gesetzentwurf auf Auf-
Hebung des zweiten Teiles «sozialpolitische Maßnahmen
der Rotverordnung vom 4. September wurde dann in
Zweiter und dritter Beratung gegen die Stimmen der
Deutschnationalen und der Deutschen Volkspartei ange¬
nommen.

Der sozialpolitische Teil der Notverordnung vom 4. Sep¬
tember umfaßt die Ermächtigung an die Regierung zu
Aenderungen bei der Sozialversicherung.

! . Nach dieser Abstimmung kam es zu einer erregten Ge-
-haftsordnungsdebatte über die Forderung der Kommun *

sten und Sozialdemokraten , nunmehr die Anträge auf Aus¬
hebung der ganzen Notverordnung vom 4. September vor*
dünehmen.

Oie Winterhilfe. - Ausschußüberweisungen.
Auf Antrag Dr. Breitscheids mußte die Abstimmung

über die Ausschußüberweisung des W i nt e rhil  f e an¬
tra  q e s namentlich erfolgen. Während der Abstimmung
vrach Abg. Dr . Frick wiederholt mit dem Vizepräsiden¬
ten Esser  und die K o m m u n i st e n riefen dazu höh¬
nisch: „Herr Esser, stehen Sie doch auf, wenn Frick Ihnen
Instruktionen gibt!" _

In der namentlichen Abstimmung stimmten die So¬
zialdemokraten und Kommunisten gegen die Ausschmzuk«̂
Weisung. die Deutschnationalen und die Deutsche Voiispar-
lei gaben Slimmenthaltungskarkenab und dre übrigen
Parteien stimmten sür die Ueberweisung des Mmteryllfe-
antrages an den Haushaltsausschuß. Die Ausschußuber-
weisung wurde mit 295 gegen 20S Stimmen bei 48 Stimm-
enthallüngen beschlossen.

Abg Loebe (S .) bezeichnete es als notwendig, daß
nach dieser Abstimmung der Haushaltsausschuß so schnell
arbeitet,  daß die von allen Parteien für notwendig
gehaltene Winterhilfe noch vor Weihnachten vom Ple¬
num verabschiedet werden kann.

Vizepräsident Esser  erwiderte , der Ausschuß werde
schnell genug arbeiten können, über die nächste Plenar¬
sitzung werde man nachher beraten . , . .

Aba. Loebe (S .) : Wenn irgendeiner , dann bedarf
der nationalsozialistische Antrag der Ausschußberalung. b:r
verlangt nämlich, daß die Unterstützungen in Form von
Lebensmitteln und Kleidungsstücken durch
Bauern und Gewerbetreibende  geliefert wer-
den sollen, denen der Gegenwert auf ihre Steuern ange¬
rechnet wird . . ,

Aus sozialdemokratischen Antrag wurde gegen die SNm-
men der Rationalsozialisten und Deutschnalwnalen die
Ausschußüberweisungauch sür den nationalsozialistischen
Winterhilseantrag beschlossen.

Die kommunistischen  Winterhilfeanträge , deren
sofortige Annahme Abg. Torgler verlangt hatte , wurden
gleichfalls dem Haushalts - und Sozialpolitischen Ausschuß
überwiesen. . ^ .

In namentlicher Abstimmung werden dann kommuni¬
stische und sozialdemokratischeAnträge auf Aufhebung
der Notverordnungen  vom 14. Juni , 4. und 5.
September mit 296 gegen 203 Stimmen der Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten dem Haushalts - und Sozialpan-
tischen Ausschuß überwiesen. Der nationalsozialistische An¬
trag für Arbeitsbeschaffung  wird gegen die
Stimmen der Nationalsozialisten dem Haushaltsausschuß
ebenfalls überwiesen. . ° , »-

Alle übrigen Anträge  auf Hilfsmaßnahmen für
Erwerbslose und sozial Hilfsbedürftige usw. werden den
zuständigen Ausschüssen überwiesen.

Es folgte die Bsrch- ng eines kommiincktilchen Antra¬
ges. der Maßnahmen für die beim E x p l o s i on s un -
qlückimIG . Farbenwerk  Betroffenen fordert Der
Antrag wurde mit den Stimmen der Nationalsozialisten,
Sozialdemokraten und Kommunisten angenommen unter
Ablehnung der Forderung , daß der Betrieb bis zum Ab¬
schluß der Untersuchung geschlossen werden solle.

Nie Amnestieberatrmg
Als nächster Punkt stand auf der Tagesordnung die

zweite und dritte Beratung der Amnestieentwürfe. Abg.
Loebe (S .) beantragte Unterbrechung der Sit¬
zung  um eine halbe Stunde , damit die Fraktionen Ge¬
legenheit finden, zu einem Z e n t r u m s a n t r a g Stel¬
lung zu nehmen. Die Unterbrechung der Sitzung wurde be¬
schlossen. . . .. . „

Nach diesem Zentrumsantrag soll die Hoch st grenze
der vollkommen zu erlassenden Strafen von fünf auf zwei
Jahre herabgesetzt werden.

Von der Amnestie sollen ausgenommen werden Hoch¬
verrat, der bei der Reichswehr oder Polizei begangen
wird, die „Zersetzung- " uleU, Meineide und alle Ta¬
len. die von Rohest, tiieimge : Gesinnung oder Gewinnsucht
zeugen.

Amnesii «g«setz verabschiedet.
Berlin , 10. Dezember.

Der Reichstag verabschiedete nach mehrstündiger Aus-
spräche das Amnestiegeseh im wesentllck-en nach den be¬
kannten Ausschußbeschlüssen. Der nachträglich eingebrachke
Zentrumsantrag fand nur insoweit Zustimmung, als er
den sogenannten Zersehungshochverrat von der Amnestie
ausnimmk. Dagegen wurden die weiteren Forderungen des
Zentrums, wonach u. a. auch Roheitsdelikke und Mein¬
eid ausgenommen werden sollten, abgelehnt. In dieser
Fassung fand der Gesetzentwurf in der Schlußabstimmung
Annahme und zwar mit 395 Stimmen der Rationalsozia¬
listen. Sozialdemokraten und Kommunisten gegen 144
Stimmen des Zentrums, der Bayerischen Volksparte,. der
Deutfchnakionalen, der Deutschen Volksparlei und des
Volksdienstes bei vier Enthalt,»ngen; die für ein verfaf-
fungsänderndes Gesetz erforderliche Zweidrittelmehrheit
ist damit erreicht.

Die WWW io der N.8.D.Ä.H.
Im Vordergrund des politischen Interesses stehen hier

zurzeit die Vorgänge innerhalb der NSDAP .; sie bilden
auch in den Wandelhallen des Reichstages das Hauptge-
sprächsthema. Nachdem Straffer  drei Wochen beurlaubt
wurde , wobei in ganz positiver Form von Meinungs-
v er chi eden h eiten  in der NSDAP , und von einem
Konflikt Hitler-Straster gesprochen wird , trifft nun das
gleiche Schicksal einen anderen prominenten Führer , den
Vrogrammatiker und Vorsitzenden des Relchswirtschaftsra-
tes der NSDAP .. Gottfried Feder.  Mitglied des
Reichstages.

Sirassers Gründe.
In politischen Kreisen diskutiert man natürlich auch

lebhaft über die Gründe , die für die Haltung Gregor
Strasters maßgebend gewesen sind. , ,

Im Vordergründe steht dabei offensichtlich wohl die
arundsätzliche Frage, ob die RSDAP . sich an der Regie¬
rungsbildung beteiligen soll oder nicht. Strasser ist hierzu
immer positiv eingestellt gewesen. Daß d.e Entwicklung im
Widerspruch zu dieser Anschauung verlaufen »ft. schein,
seine Entschließungen reif gemacht zu haben.

Die „Deutsche Allgemeine Zei-tnng" verzeichnet cm
Gerücht, wonach Strasser aus der Parte , au stre-
ten und als Minister dem Reickskabinett
beitreten werde. _ _Ans dev Lkmsesend

Wildwest in Wattau.
Dreister Raubüberfall auf einen Bauernhof.

** Frankfurt a. M. Morgens gegen 6 Uhr wurde ein
schwerer Einbruch in ein Gehöft in Wallau ber Wiesbaden
verübt Ein Knecht wurde von den Tätern gefesselt und
die Tochter des Besitzers durch Bedrohung mit dem Revol¬
ver solange in Schach gehalten, bis die Räuber d,e Woh-
nung geplündert hatten. Was die Einbrecher— es sollen
drei gewesen sein — gestohlen haben, ist zurzeit noch nicht
seskgestelli. Beamte der Landeskriminatpolizeistelle Frank¬
furt a. M. haben sich sofort an den Tatort begeben.

Försters Alibi.
** Frankfurt a. M. Auf Antrag der Staatsanwalt-

schaft wurde die Voruntersuchung gegen den Schuhmacher
und Artisten Josef Förster , den Hausburschen Adolf Eller,
den Fabrikarbeiter Adam Jäger und den Arbe-ter Josef
Hammel wegen gemeinschaftlichen Mordes in Tateinheit
mit Raub eröffnet. Sie stehen im Verdacht, vor einigen
Wochen den Kutscher einer Offenbacher Brotfabrik erschos¬
sen und beraubt zu haben. Alle Mitteilungen ließen auf
eine geschlossene Kette des Indizienbeweises schließen, daß
der Hauptbelastete Förster der eigentliche Mörder sei Die
beiden bisher unbestraften Mitvcrhafteten Eller und Jager
suchen Förster ein einwandfreies Alibi zu verschaffen, in¬
dem sie übereinstimmend erklären, daß sie um halb 7 Uhr
abends am Mordtage mit Förster gemeinsam von der
Uferstraße zur Gerbermühle gingen. Der Mord geschah
etwa um 7.20 Uhr. Auch in unbedeutenden Nebensächlich¬
keiten sind die Aussagen dieser Beiden bis in Einzelheiten
gleichlautende Man kann allerdings darauf verweisen, daß
nach Angaben von Bekannten Försters , dieser sich bei frü¬
heren Straftaten immer gern ein Alibi erst verschafft hatte.
Oder sollte die Möglichkeit ganz ausgeschlossen sein, dan
sich die beiden jetzigen Entlastungszeugen vielleicht durch
eine frühere schwere Straftat , die unbekannt geblieben ist,
Förster sehr verbunden fühlen?

Mainz. (Wieder R osenm on ta gs zu g }n
Main  z.) Das Komitee des Mainzer Karnevat -Berems
hatte die Vertreter der Behörden und der Wirtschaftsver»
bände zu einer Besprechung geladen, um über die Mo^.
llchkeiten eines Rosenmontagszugs in der kommenden Sa,»
son maßgebliche Stimmen aus der Bürgerschaft zu hore^
Allgemein sprach man sich zustimmend zu dem Man des,
Rosenmontagszugs aus . Es wurde ein Durgerausschuß
gebildet, der die Finanzfrage lösen soll. Er wird unver-
züqlich seine Arbeiten aufnehmen und an die interessierten-
Kreise mit einem Appell zur Unterstützung herant ^ ten-
Man ist fest entschlossen, nach zweijähriger Unterbrechung
in dieser Karnevalsaison wieder einen RosenmontagsZUK
auf die Beine zu stellen, der, wenn auch in bescheidene«
Art , in einer Weise ausgestattet ist, die dem Ruf der Stadt
Mainz als Karnevalsmetropole am Rhein vollwertig ge»,
recht wird.

** Hachenburg. (Ein  Westerwald er Sag eroerf
niedergebrannt .) In dem hiesigen Nist-r-Sage-
werk brach Feuer aus , das schnell um sich, griff und das
Gebäude und die darin befindlichen Maschinen zerstörte.
An den Holzteilen des Baues und an den dort lagernden
Vorräten fand das Feuer reiche Nahrung Sagegatter,
Kreis ägen und Geräte wurden durch die Hitze förmlich
ausgeglüht . Das in der Nähe stehende Wohnhaus konnte
durch die Anstrengungen der Feuerwehren erhalten wer¬
den Wie weit der Schaden durch Versicherung gedeckt ist.
konnte noch nicht festgestellt werden. Das Werk war m
der letzten Zeit aut beschäftiat.
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Flörsheim a. M .. den 10. Dezember 1932
Einbruch . 2n der Nacht von Donnerstag auf Freitag

wurde in das Verkaufshäuschen beim Bahnhof ûngebrochen.
Die Diebe entfernten-einen Teil der Holzwand und drangen
in das Innere des Gebäudes ein. Dort stählen | .e Schokolad ,
Zigaretten etc. Die Polizei nahm sich des Falles sofort Lner-
qisch an und man ist soweit, daß die Tater fast e
sind. Es handelt sich um hiesige Personen.

* Ein Lastwagen umgefallen Am vergangenen Mitt¬
woch abend ist unweit des Bades Weilbach, auf der ^ haussee
nach Weilbach, ein Lastwagen mit Anhänger tn den StraßLN-
graben geraten und umgefallen. Es dauerte einige Stunden
bis durch einen Kranen der Lastzug wieder flott war. —
Im benachbarten Weilbach wurde einem Mann^ M der engen
Straße , von einem oorbeifahrendem Auto die i>Mje abgeripei.

Meine Herzenskönigin , die erstklassige Operette kommt
wie bekannt am 18. Dezember im „Hirsch" zur Ausführung.
Alle Rollen haben eine glänzende Besetzung erhalten, chdast
Gewähr gegeben ist. das; auch diese Operette vom G.-V.
„Volksliederbund" wie alle seitherigen Aufführungen unsere
Freunde und Besucher entzücken werden. Georg Miste der
bekannte Dichterkompoiüst, dessen Operetten sich allerort
größter Beliebtheit erfreuen, hatte diesem seiner lungsten
Musenkinder ganz besondere Liebe angedeihen lassen und
einen herrlichen Melodienkraiiz un> die Handlungen geflochten.
Cviel Ge ang und Duette, sowie die flotten Tanzschlager
werden alle unsere Besucher zufrieden stellen. Sie werden
voll befriedigt nach Hause gehen und noch langê an^ dm
Operette : Meine Herzenskomgin denken. Deshalb reserviere
sich jeder den 18. Dezember.

Die schöne Postmeisterin kommt morgen Abend 8 Uhr
ins „Sängerheim". Näheres siehe Anzeigenteil.

Hinweis Auf allseitigen Wunsch führt der „Evange¬
lische Verein" das Theaterstück„Lamprechts Lore am Sams¬
tag den 17. Dezember 1932, abends 8 Uhr rm Sanger-
he'im" nochmals auf. Versäuine deshalb niemand, sich recht¬
zeitig eine Karte zu diesem wohlgelungenen Stuck zu besorgen.
Die Eintrittskarten , die nochmals ermäßigt sind, lind oer
den Spielern zu haben.

Marianische Zungsrauen -Kongregation . Wie in frühe¬
ren Jahren , so veranstaltet obiger Verein auchm diesem Jahre
einen Theaterabend. Zur Aufführung gelangen zwei Theate^
stücke. 1. Waldschmieds-Rös, : Drama tn 3 Auszügen, von
Lambrecht als 2 ein Lustspiel in emem Akt betit elt „Eine
Wohnung ' mit Musik". Musikvorträge und Reigen werden
xu'- weiteren Ausgestaltung des Programms und zur Ver-
fchönerunadesAbends beitragen. Da die Leistungen des ge¬
nannten Vereins, auf theatralischem Gebiet bekannt sind waie
zu erwarten das dieser Theaterabend sich würdig den bisheri-
aen anreiht. Die Ausführung smdet am ^ onntag^ den 1».
Dezember abends 8 Uhr im Saale des Kath . Gestllenhaufes
statt Am Samstag , den 17. ist dortselbst eine Kinderoorste l-
lung. Der Eintrit ^ preis ist billigst berechnet, und der Kar¬
tenvorverkauf hat bereits begonnen.me Sofsf AttLsrs-BtÄveAe

Mit vielem Interesse las ich die chronistische Abhandlung
über die verschwundene Kapelle am Untertor JJlu: ijt  es
unbeareiflich daß die Anwohner, besonders die Ganskipp

. ler, die doch immer so Zusammenhalten, das so ruh .g ge,che-
onben einmal unsre Nachfahr« ben topf

schMelu über bi. Aufzai - »<>, » ? *Mite Der Volksmund nannte ste die „Josefantonsiapei .e .
Mobl war die Lage der Kapelle eine sehr unglückliche,

die ^Längsachse hätte Int rechten Winkel zur Straße liegm
müssen So wurde der kleine Vorplatz vor dem Eingang
^u? rechten Schmutzecke, die diese Kapelle als Gebetsstatte

•t! 1* ' ? - 7» tr neuen Sap .II. ein« Ersah
schaffen Sie ist zunächst besser gelegen und als Prozesswns-
avelle sehr zweckentsprechend. Aber eme Gebetsstatte Pt

onloren gegangen, eine Gebetsstätte der schmerzhaf en Eo .tes-

Wir haben eine schöne Pieta in unsrer Pfarrk .rche, das
looenannte Vesperbild aber es findet leider so wenig Be-
oLa bei den Gläubigen. Das liegt einmal an seiner
Ässtelluna es ist ZU sehr dem Gesichtskreis entrückt und man
?ann nicht di" I> da° °r E- ade, auch nach en

pfychiologischerMoment dazu. Zur schmerzhaften Mutter
geht man mit seinen intimsten Schmerzen und Anl egei JH ,
der Mutter der Barmherzigkeit, die die ganze Skala mensch¬
lichen Elendes an sich erfahren mußte, mochte man einmal
sesti ganzes Herz ausschütten mit ihr reden, wie man der
Mutter im kleinen Stübchen sich anvertraut . Das kann n a
aber nicht in so einer großen Kirche vor allen ^ euten dazu
bedarf es einer stimmungsvollen kleinen Kapelle, wie s
verständnisvoll so häufig den großen Kirchen angegliedert

^ (Suie solche Eebetsstätte fehlt uns innerhalb unsres Ortes.
Die Kriegergedächtniskapelle, in der die Pieta d r Jflesan-
tonskapelle aufgestellt ist, liegt zu well entsernl. durch schlechte
Wege im Winter kaum zugänglich und für kranll.ch. und alte
Leute überhaupt nicht zu erreichen.

Wer schafft uns wieder eine Gebetsstätte der schmerzhaften
Mutter ? Es ist auch schade um die ^ osefantonskapellê als
Bauwerk. Sie ist wirklich ein Meisterwerk von so fernem
Ebemnaß des Erbauers , ein glänzendes und beredtes „ eng-Ebenmaß oes au
itis stilistischen Empfindens des Erbauers , eines einfachen
Flörsheimer Handwerksmeister. Unsre Handwerksmeister kön¬
nen stolz auf ihren Berufskollegen sein und sie sollten alles
daran setzen, dieses Baudenkmal, dieses historische Melster-
stück, der Nachwelt zu erhalten und semem erhabenen wecke
wieder zu zuführen ; Zumal das h elm i , che Kaltstem-
mauerwerk. das da in einer selten meisterhaften Wei,e behan¬
delt ist, bald der Vergangenheit angehort In Amerika
würde man sie einfach nach einer günstig gelegeneren Stelle
transportieren . ,

Wäre das nicht eine dankbare und pietätvolle Aufgabe
für unsren Handwerker- und Gewerbeverein? .

Unsre arbeitslosen Bauhandwerker fänden sich gfwih dazu,
zumal für solch ein verdienstvolles Werk, das die Gottes¬
mutter sicher nicht unbelohnt ließe. Kind und Kindeskinder
werden gewî dan d̂ar ihrer geden̂ ein

Nach einmal frage ich: „Wer schafft uns wieder eine
Schmerzhaftemuttcrkapelle?" ^

Hinweis . Unserer heutigen Nummer liegt ein Pro¬
spekt der Firma Blumenthal , Wiesbaden bei, den wir beson¬
derer Beachtung empfehlen._

Die Kork

HEIZ
IM GOLDENEN MAINZ

Rundfunk-Programme.
Frankfurt a. M . und Kassel tTüdwestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 6.1b
Wetter , anschließend Gymnastik I; 6.45 Gymnastik U. 7^DTIetter Nachrichten: 7.20 Konzert; 8 Blass s
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ĉ oitntaa 11. Dezember: 6.35 Hafenkonzert; 8.1j  Ghor-
niTTiinü'n- R30 Eoana Morgenfeier; 9.30 Stunde des Ehor-

ra blasen, 8.30 Cvang. wcorgene ^ Schwefelhölzern,
EL - 11 ^ Gedichte' 11.30 Bachkantate; 12.10 Konzert;5filjirt;143«I,m,unut.nbi.#b«.

,tS ?. d. nf S ' tpidf -io lÄr ? MZMb . i 21

IS.» 5ÄÄ LLMA .„ .
Montaa 12 Dezember: 15.20 Ein rheinischer WebeMnge

22.45 Nachtmusik.
Dienstag . 13. Dezember: 15.20 Hausfrauen-Nachmittag,

18 25 Die Form des deutschen Geistes, Bortrag , 18.50 Vo
trag , 19.20 Weihnachtsratgeber sür den Buchermarkfl 1N30
Konzert; 21 Maria Tudor von Victor Hugo, 4,2.45 Nacht

14 Dezember: 10.10 Schulfunk; 15.15 Ju¬
gendstunde- 18 25 ' Stunde der Arbeit; 18.50 Was versteht
man unter berufsständiger WiAschaftsordnun̂ ? Vortrag
19 20 Von der Armut und vom Geben; 19.30 Wirt,cyafi uw
Ausbau: Arbeitslager . Hörbericht; 20-15 Or^ eUmp u
20 50 Konzert; 21.20 Die Jagd nach dem Gold des Kap.tan
Kid; 22.45 Nachtkomert.

F.-Üi. SibirrilM—Sv.-B. 09 giörsOeim
leiten Spiel « not 3° Jahren bortje« . Dam- -

mußten die Schiersteiner abrücken in die A-Kla,se. Morgen
werden sie in irgend einer Form Revanche nehmen Unse
Spieler sollten sich vor allem wahrend des «r-picles mit kel
nem Gegner einlassen. „An den Mann " u. „Ball weg hmht
die Parole und im Strafraum nicht gefackelt, .dang werde
auch die Schiersteiner erfahren, daß d>e Flörsheimer Fußbal
spielen können. Der Verteidigung sei besonders ans Herz geleg
aufmerksamer zu sein, als gegen Winkel und Biebrich, den«
der Schiersteiner Sturm ist gefährlicher. Wir erwarten vwi
iedem Spieler restloses Einsetzen und gegenwärtiges Unter
stützen. Die A.-H. spielen vorm. 10 Uhr m Kastel gege
Borussia.

Fortset
Das alte und baufällig

lchers Hahn, jetzt Jakob :
1882 von der Gewalt der
die Reichshilfe wieder au
kein Nachen vorhanden —
— und so mußten von f
werden, um die Bewohne
heimer Häuser ab und z
ver Gemeinderat beschlos
eiserne Nachen auf Gen
Beschluß, der löblich zw
kam.

Wenn man auf dem
>ung nahm, sah man wie
'Bischofsheim herausragei
terhalb Hochheim durch
eingangs schon gesagt w

Die Flörsheimer Mai
einfach aber nicht ganz :
kerpforte", also in den
Stern " uiid heut. Woh
einen schützenden Hafen

Eine Wiederholung d
dachten herum ein, erre
höhe vom 23. Novembe
wie schon gesagt, noch
erst am 1. April 1884. '
Zeweiht. — Bei der
.Dtühle im Flörsheimer
.Folge des Hochwassers
itall, der aber bis heute
.Zufluchtsstätte für die
Funktion zu treten brar

Durch die Errichtung
Üerung des Flusses wur
1er gelegt. Seit dieser
Leye- etc. entfernt w

i *) Die Bezeichnung „■
terhalb der jetzigen Br:
sehnlich im Rhein : „1

Whgll im Mir Maten
Schierstem — Flörsheim
Dotzheim — Hochheim
Winkel — Geisenheim
Kosthcim — Raunheim
Rüsselsheim — Weilbach

Morgen haben die Anwärter auf den 2. Tabellenplatz,
außer Rüsselsheim, das zu Hause spielt, schwere Kampfe
zu erwarten. Da ist zunächst die Begegnung in Sch.erster -
Für die Flörsheimer ist der Schier,teurer Platz mit bösen El
innerungen verknüpft. Dort wurden die Flörsheimer vor
3 Jahren gehörig verhauen und war dies der Grund warun
Schierstein"damals aus der Liga heraus mußte ^Ob vr
Schiersteiner heute noch Rache brüten ? — Hochheim soM
sich endlich einmal mehr Mut zutrauen und in Dotzheim alllS
dransetzen, damit sie endlich wieder weiter nach „oben kom¬
men - Geisenheim hat in Winkel noch nicht gewonnen.
Raunheim dürfte mit 2 bis 3 Toren Unterschied rn KostheiM
verlieren. Hoffentlich vergeht dieser Sonntag ohne Zwischen
fälle. '

Statut lurnetiMt
Vereinsmannschaftskampf in, Geräteturnen des Tv . Flörs¬

heim gegen die Vereine Tv. Niedernhausen und ^.»rnabt.
k.G.V. Kelkheim am 4. 12. 32. .

Vor einer zahlreichen Zuschauermenge wickelten stch w
äußerst spannenden Kämpfe, denen der Veranstalter ein
würdigen 'turnerischen Rahmen gegeben hatte , flott und
bunqslos ab. In wirkungsvollem Sprechchor bewiesen X»
ner und Turnerinnen, daß es mehr denn je gerade in W
Notzeit daraus ankomme, durch Turnen und Tummeln Z»
gendsrische zu erhalten und Lebensfreude zu weckem Nach
grüßenden Worten des 2. Dorf Turne, . Eg . Mohrj >9*
dm 1. Sprecher des Verems, Turner Klein, daß dmt,ch

^urnertum und Geräte,
?>en, das Geräteturnen
^en erziehlichen Momei
^aume deutscher Tu
jüngster Zeit trotz Spo:
An Barren , Pferd und
Leistungen von zum Te
vinzelsreiübungen in de:
gekündigt waren, so wa
flahrheiteten die gebote>
hier wurde wie im G>
bie Turnkunst der deut
Art ist, sondern mit de
®inu berücksichtigt. Bes
«unb, Niedernhausen, n
Äi turnerischen Rahn

AK
empfehle

siKa -isrÄ n°ch-ni ;_ _ __ ' -- -5 — — 4
Die «roSe USeibnatbtsüberraschuna der Stage.

Haus
Papi
Tabs

Morgen von
2—6 Uhr geöffnet!

Was Ihnen die Eiage jetzt im Weihnachts -Verkauf bietet , steht wirklich weit über dem , was Sie ublmher
W ise erwarten . Würei die Preise nur ausgesprochen niedrig , so wäre das nichts Besonderes , Aber an
dem Etagen -System erhalten S.e eben Ihr die niedrigsten Preise jedesmal auch einen Wert an Qualität,

der unbestreitbar eine greifbare Ersparnis bedeutet.
Gehen Sie morgen zur Etage

orgen vo 11
-6 Uhr geöffnet

Wi n te r =U 1ster Winter - Ulster Winter - Ulster

aus guten Stoffen , in
den praktischen Farben
und den Holten Formen

|J00

zum großen Teil rein¬
wollene Qualitäten , die
beliebte wuchtige Form
mit Kunst - Seidenkoller

35»« 48“

ganz besonders schöne
und hervorragend gute,
reinwollene  Ware
mustergültig verarbeitet

58“ 68“
Ulster =Paietots UI*ter =Paletot* Ulster =Paletots

die jugendliche , flotte
Taillenform , die belieb¬
ten Farben und Muster
ganz auf Kunst - Seide

23“ 33”

schnittige Form , unbed.
schöne , reinwollene Quali¬
täten ganz auf K - Seide

45°° 58“

prominente Fabrikate der
deutschen Tuchindustrie
[Ur an Mali gewöhnte
Herren ganz K.- S. geh

68” 78“
HAUSJACKEN F ^ JL«
auch Rauchjoppen genannt . Kein Herr vermag sich der
gemütlichen Stimmung zu entziehen , d .e diesem -->e- ien
Kleidungsstück , 1. z . Hause , eigen ist , sie kosten 17.60 , 12.85

Marenqc =Paletots

Hauptgewinn
der Weihnacht *» V

Lotterie

2000.=Mark in bar

Sie erhalten beim
Einkauf von je 3  Mk,
ein Wohlfahrts -Los
oder den Gegen¬
wert in bar von je
6  Pfennig pro Los

die immer moderne und
stets vornehme , zwei -
reihige Form mit Samt¬
kragen

CGQ25“ 38"

Marenqo - Paletot*
besonders schöne rein¬
wollene Ware , aul gu¬
ter Kunst -Seide vollkom¬
men gefuttert

48“ 68“
HerrensAnzüge
aus reinwollenen , flot¬
ten Kammgarn - u . Che“
viotstolfen , in schicker
Form je nach flrf

| | 00 LÜ  00

Herren =Aniüge
in Oberstoff , Verarbei¬
tung und Paßform un¬
bedingt mustergültig , in
modernen  Mustern

SB“ 68"

HerrengAnzügj*
aus schönen , glattes
kammgarnartigen Stoi
fen , in den modernen >
dunklen Mustern

17
00

L o d e n | o p Ri
lür den Winter , dick
warm mit Schoss-
Mufftaschen , gut verar

|1S5”

LOWENSTEIN
MAINZ, Bahnhotstr . <3,1 . Etage . Größte Auswahl d.BrandieamPlafee^

LEDERJACKEN
vor Jahren schienen sie noch Luxus zu sein I Heute ist
auch dieses nützliche u . last unverwüstliche Kleidungs¬
stück leicht erschwing !., gute Lederjacken kost . 48.- 38-

Ärr
Haupts!

:

Mm
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Fortsetzung und Schluß
Das alte und baufällige Haus des Nachtwächters und Fi¬

schers Hahn, jetzt Jakob Hahn Wwe., bei dein Turm , wuiM
1882 von der Gewalt der Fluten eingedrückt und dann durch
die Neichshilfe wieder ausgebaut. Im nahen Naunheim war
fein Nachen vorhanden — die Schleuse war noch nicht erbau
- und so mutzten von Flörsheim zwei Nachen -requ weit
Verden um 'die Bewohner der unter Wasser gesetzten Raun-
heimer' Häuser ab und zu zu transportieren Der Raunher-
Mer Gemeinderat beschloß damals, für ähnliche Fcule, z- ^
eiserne Nachen aus Eemeindekosten erbauen zu lassen em
Beschluß, der löblich zwar, aber niemals Zur Ausführung

"Wenn man auf dem Falkenberg bei Flörsheim Aufstel¬
lung nahm, sah man wie aus einem einzigen See das -vorz
Bischafsheim herausragen ; daß der Eisenbahnverkehr un¬
terhalb Hochheim durch die Fluten unterbrochen war, >s.
eingangs schon gesagt worden. ,

Die Flörsheimer Mainfähre , _ „die » rief , rote sie hier
einfach aber nicht ganz richtig hieß, hatte in der sog. ,,A.n-
hrpforte" . also in dem Stratzenteil, der von „Anker ,
>Ctern" und heut. Wohnhaus E -̂rn. Dienst umgrenzt wt,i,
einen schützenden Hafen gefunden. '

Eine Wiederholung des Hochwassers stellte sich um Weih¬
nachten herum ein, erreichte aber wicht mehr die Rekord¬
höhe vom 28. November. Die Raunheimer Schleuse war,
wie schon gesagt, noch nicht erb aut . Hiermit begann man
»st am 1. April 1884. Am 1. Oktober 1886 wurde sie ein¬
geweiht — Bei der schon erwähnten Franz Schwerzeis
Mühle im Flörsheimer Unterfeld, errichtete man m der
Folge des Hochwassers einen überschwemmungŝreien Vreh-
itall der aber bis heute nicht im Sinne feiner Erbauer , als
Zufluchtsstätte für die Tiere bei Ueberschwemmungen in
Funktion zu treten brauchte. ^ T.

Durch die Errichtung des Mainwehres bei der Kanali¬
sierung des Flusses wurde die Sohle desselben 1,50 m tie-
fer gelegt. Seit dieser Zeit , da auch die Grippen, Schwellen,
Leye' etc entfernt wurden, sind Ueberschwemmungenm

—s-

dem 62er Ausmaß nicht mehr zu erwarten . Heute ist auch
der Hochwasserschuhdienst seitens des Staates besser orga¬
nisiert Die Wasserstandsmeldungen fliegen auf Blitzesschwin-
aen von Ort zu Ort und eilen den Ereignissen so schnell
voraus , daß die Bewohner tiefer gelegener Flußgegenden
sich vor den kommenden Wassern besser schützen und oorbe-
reiten können.

Wieder

*)  Die Bezeichnung „ Ley " für eine Stelle des Maines un¬
terhalb der jetzigen Brücke gibt noch eine solche stelle an.
sehnlich im Rhein : „Loreley". Ley - Layer , Schiefer , Fels,

Bei dem 32er Hochwasser trat auch ein Sturm besonders
in den hessischen Ortschaften verheerend auf. 28 Hauser wur-
den dort vernichtet. Bei uns war solcher Schaden nrchr zu
vermelden. Menschen und Tiere kamen bei uns m Flors¬
heim nicht zu Schaden. Immerhin gab es bedeutende Sach¬
schäden. Der Geschirrhändler Johann Adam hatte rn einer
Scheune am Main (jetzt Adam'sches Haus in der Rol lnger-
gasfe) ein bedeutendes Lager an Porz ellan Steingut usw
Die Waren wurden von der Flut bedeckt und da auch Frost
dazu kam, verdarb das Meiste.

Auch aii spaßigen Ereignissen fehlte es nicht b« dem sonst
so trüben Geschehnis. Die Flörsheimer fugend besonders die
Buben und Burschen, fuhren lustig in Waschbutten und ähn¬
lichen „Fahrzeugen" umher und mancher hatte es zu einer
rechten Meisterschaft gebracht. Der letzt noch lebende. 76-
jährige Landwirt Martin Hartmann , m der Obermainstratze
wohnhaft, war ein ganz besonderer Held m der schwierigen
Kunst des Waschbüttruderns. Einmal soll er sogar per Wasch¬
zuber über den Main gefahren sein und man hat ihm da¬
mals die scherzhafte Bezeichnung „Waschbuttvollmatro e ge¬
geben, ein Titel , aus den der „ Martmunkel seht noch stolz
sein soll. .

Auf dem völlig vom Wasser umspülten Alten Mamturm
aber wohnte der alte Joses Vogel („Turmvogel mtt sei¬
ner Faniilie so sicher wie in Abrahams Schoß und ließ Got¬
tes Wasser über Gottes Land laufen. Ihm konnten weden
Wasser noch Wetter etwas anhaben.

Die Ueberschwemmungskatastrophefiel in die Amtsperi¬
ode des Herrn Bürgermeister Jäger , der von 1872 bis
1889 amtierte und sich sehr viel Mühe gab, die Schaden und
Bedrängnisse des Unglücksjahres 1862 für die Bürgerschaft
zu mildern und erträglicher zu gestalten. Hoffentlich bleibt
Flörsheim für alle Zeiten von ähnlichen schweren Hochwas¬
serheimsuchungen verschont. _ '
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KostheiA
Zwischen-

Turnertum und Geräteturnen miteinander nicht identisch sei-
Nen, das Geräteturnen aber wegen seiner ihm innewohueu-
den erziehlichen Momentestets einen wertvollen Zweig am
Baume deutscher Turnkunst gebildet und sich gerade >n
jüngster Zeit trotz Sport und Spiel mächtig entwickelt habe.
An Barren Pferd und Reck zeigten die Kampfmannschaslen
Leistungen von zum Teile sehr beachtlicher Höhe. Wenn d.e
Linzelsreiübungen in der Vorschau mit lebendiger Plastik an-
Müninqt waren, so war dies nicht übertrieben, jedenfalls oe-
vahrheiteten die gebotenen Uebungen das Versprochene. Auch
hier wurde wie im Geräteturnen dem Beschauer klar, daß
bic Turnkunst der deutschen Turner nicht etwa konservativer
Art ist, sondern mit der Zeit geht und den Entwicklungsge-
vinn berücksichtigt. Bester Einzelturner des Tages ronme R.
Bund, Niedernhausen, mit 57,5 P . an Reck, Barren und Pi erd
Iw turnerischen Rahmen zeigten sich die Turnschuler des

Vereins als lustiges, erdgebundenes Purzelvolk mit zum Teil
großen Mutproben , die den lauten Beifall der Menge heraus¬
forderten so der Königssprung über 6 Schüler mit elegantem
Salto . (Schluß folgt in nächster Nummer)._

NlailiitMiiWll Im  kmelnle pßltta
Einladung

zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.
Zu der auf Mittwoch , den 14. Dez. ds . Zs ., nachinit-

taqs 8.00 Uhr im Rathause anberaumten Sitzung der Ge¬
meindevertretung lade ich die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung und des Eemeinderats ein , und zwar die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise da¬
rauf , daß die Nichtanwesenden sich den gefaßten Beschlus-

1.

sen zu unterwerfen haben.
Tagesordnung:

Beschlußfassung über verschiedene Anträge der hiesigen
Erwerbslosen., ^ , . , , „
Desgleichen der Sozialdemokratischen Partei , betr. Ge¬
währung einer Winterbeihilfe an die Wohlfahrtsem¬
pfänger pp.

Flörsheim am Main , den 10. Dezember 1932.
Der Bürgermeister : Lauck.

2.

KatgoUlwer «tzotleavtenst
3. Adventssonntag.

(Hochamt Formular von Fest llnbefl . Empfängnis). Kol¬
lekte für die Theologiestudierende. ^ ^
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdrenst, 9.45 Uhr Hoch¬

amt , 2 Uhr Christenlehre und Andacht.
Montag 6 30 Uhr 3. Seelenamt für Karolina Wittekmd,

7 Uhr Rorateamt für die Verst. der Familie Eckert.
Dienstag 6.30 Uhr hl. Messe für Anna Naumann (Schwsthfl

7 Uhr Rorateamt für die Verst. der Familie Heinrich
Schmitz.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 11. Dezember 1932. (3. Advent),
nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.

Dienstag , abend 8 Uhr Frauenabend im Kaffee Kunz.

Prakt ische Weihnachtsgeschenke
Bei Bedarf an

Tv . Flörs*
Turnabt . d.

Schöne

Weihmchtriiiime
kaufen Sie billig bei

-
besuchen Sie das Pelzhaus

Hans Wolff L Co., Mainz
Kleine Emmeranstrasse 6

e n v o

geöffnet

n=Anziig£
ihnen , glatten ^
nartigen Sto»"
den modernen »

Mustern

Winter , dick unl
nit Schoss - unt

Weihnachten
empfehle mein  reichhaltiges  Lager in sämtlichen

Spiel -Waren
Christbau m =Sch m uck

Geschenk -Artikel
Haus - und Küchengeräte
Papier - und Schreibwaren
Tabak Zigarren Zigaretten

de« biMgsteu VveUen!
MauWaus

August
Hftuptstr . 39 Flörsheim Telefon 111

Kiüale: SÄmMesSe6.

3. IloiM5, Weöftr. 10
Landesprodukte

Grches Zimmer
nebst Küche und Zubehör zu
vermieten.

Näheres im Verlag.

B6l Schlaflosigkeit Nervosität, in¬nerer Unruhe ist Dr . Bufleb’s
Schlafe und Nerventee von un-
gemein wohltuender Wirkung.

Strilkivsüe
nicht einlaufend
Damen - und Kinder-
strümpfe,
Schlupshosen
Herrensocken
Herrenhemden
Unterhosen
Hosenträger
Sportstrümpfe usw.
AtleKurzwarenbillig

Sauet

Wir Kamele
lassen Maare für Sie.
damit Sie im lüinter ja nicht 2U frieren
brauchen! Und die schönen, warmen
Kamelhaardecken,die daraus erstehen
die Haufen Sie natürlich bei Betten-
ttern  dem bekannten ttiainzer Spe¬
zialgeschäft. Line hübfche guteLamel-
haardecke bekommen Sie dort schon
von MH. 14.80 an, ebenso wollene
Bettkoltern in allen Preislagen. —

BeTteh-Kern.
MAINZ . MARKT 5 - »

Vovtstle beim Ginsau- in der Gtubs-Quette in Mainz!
«_ n a Rß !/iQidn « «rc _rif »rrpnctHnrff * snßzialisiert . (Keine Lebensmittel , kein Gemüse .)

hen, gut verarm
0

Die Stubs Quelle ist seit 30 Jahren nur auf praktische Gebrauchs - und Bekleidungs - Gegenstände spezialisiert . (Keine Lebensnuttel , kern Gemüse .)
Die Stubs Quelle unterhält in allen ihren Abteilungen eine Riesen -Auswahl nur guter haltbarer Qualitäten (Keine EmheUs- Artikel)
oll st„b, Qyciie bietet ,h„e„ keine Autaachttng , d. ffir aber Ware für » Geld . - Sie können nirgends b.il. Eer kneten als ,n der Stubs Ouelle.

Wenn Sie^ dahte^ praktrsc ĥ '̂ che îk ^ l ^ nd b̂UU^ einkmifen Sollen , so gehen Sie in die &M3 « «eite nach Mainz!
den hü.* » Preisen erhaUen Sie sekon Sein, Einkaui von 3.- Rn, , eine GratisengaEe o* ;, ein ^

eine Rückzahlung von o l lg. in Dar.
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Das will¬
kommenste
beschenk

ist ein guter

Schirm
9nmen-8chirme
mit  modernen  Bordüren schwarz und
modefarbig . . . . . 2 95

Damen-Sdjirme
künstliche Seide, löteilig, geschmackvolle
Bordüren . 4 .90 , 4 .50, 3 90

tterren-Scßirme
festkanfige Halbseide, seidenes Futteral,
schönes Qriffsortiment,

3 50

Kinder-Scöirme
für Knaben und Mädchen °95

1 95 , 1.45,  l/l/

Stock-Scf)irme
solide Halbseide, 4teiiige Teleskophülse, nur
bestes Markenfabrikat . 10 .50 , 9 .50, 1 90

Für je Mk. 3 — Einkauf ein wohl-
faßrfslos, oder 6 Pfennig in bar

Zchirmfabrik

befchirmi ganz Mainz und Umgebung
Mainz, 8chöfferstrahe 13

Einladung
zu unserer Aufführung am 11. Dezember

1932, im Sängerheim , 8 Uhr abends
, ii

ff
Singspiel in 4 Akten unter Mitwirkung der
Hauskapelle , gestatten wir uns , die ver¬
ehrliehe Einwohnerschaft Flörsheims herz¬

lich einzuladen
Preise der Plätze : Numm . Platz 60 Pfg.

Nichtnumm . Platz 40 Pfg.
Kassenöffnung abends 7 Uhr. Anfang 8 Uhr

Ende gegen 11 Uhr
Der Vorstand.

SMÜU . 10 . 3 ( 3.

3mslto Mt (5it.

und immer m
wieder
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MolifAr ZWnSriW. FlörzHki«
Sonntag , den 11. Dezember 1932, Gemeinschaftskommunion

des Jugendringes in der Frühmesse.
Mittwoch, den 14. Dezember 1932, Saalpslichttraming aller

aktiven DJK .Ier. Raum geheizt. Anfang pünktlich 8.30
Uhr. Gleichzeitig Borstandssitzung.

Donnerstag , den 15. Dezember 1932, Versammlung des Gesel¬
lenvereins mit Vortrag von Mitglied Martin Schichtei.

Die beliebten

Fest - Geschenke
für die Wohnung nur von

Afl?
denn wir haben die große geschmackvolle

Auswahl
und die bekannt

billigsten Preise!
Sonderangebot:

VeSarmtMÄckurrs
Am 13. Februar 1933, vorm. 10 Uhr sollen an der

Eerichtsstelle in Hochheim an: Main , Kirchstratz: 21, Zim¬
mer 13 die im Grundbuch von Flörsheim am Main , Band
23, Blatt 1110 auf den Namen der Eheleute Nikolaus Schleidt
und Magdalena gcb. Kohl in Flörsheim am Main ein¬
getragenen, nachstehend bezeichneten, Grundstücke versteigertwerden:
lfd. Nr . 2 Kartbl . 25 Parz . 522/202 Bebauter

Hofraum 01 am groß
lfd. Nr . 4 Kartbl . 25 Parz . 521/63 Bebauter

Hofraum, Haupstraße 71 1.16 ar groß
Hochheim am Main , den 5. Dezember 1932.

Das AmisgevZrht

tm

Meli UfeifinacMs-verKaif
hat begonnen unter dem Motto:
„Billig und doch  gut“

Prakt. Weihnachtsgeschenke
in Kurz -, Weiß -, Woll - und Manufaktur -Waren 1
Mein Weihnachts - Kundendienst

Ein Posten
Teppiche , Brücken , Bett-
Vorlagen da neu aufgenommen
zu Einführungspreisen , ferner
Gardinen , Dekorationen,
Tisch - und Divandecken,
Steppdecken , Filetdecken
usw . — Bekannt reiche Auswahl
Sehen Sie sich unsere Schaufenster
an. — Eigene Anfertigung

GARDINEN HÄ US

Anis
Das fortschrittliche Spezial -Geschäft.

MAINZ , Schillerplatz 182/io
Beim Einkauf von je 3.- Mk. ein Wohl¬
fahrtslos oder 6 4 pro Los in bar.

gibt jedem Käufer bei Einkauf von je Mk. 1.—
eine Nummer (oder 2 Pfg . bar .)

Auf diese Nummern  werden verteilt:
1. Eine russische Schaukel,
2. 3 50 Meter wollener Kleiderstoff,
3 Ein Herren -Pullover,
4 Ein Damen -Pullover,
5. Ein gestrickter Knabenanzug,
6. Ein gesticktes Kissen mit Füllung,
7. Ein Kissen vorgezeirhnet m. Material,
8. Eine blaue Herren -Mütze,
9. Eine Damenhandtasche,

10. Eine Puppe,
11. Eine Kinder -Kolter.

Aufteilung obiger Gegenstände in meinem Geschäft.
Die Verteilung erfolgt am Weihnaditsabend um 5 Uhr

Sonntag geöffnet von 2- b Uhr
Käthi Ditterich , Kaufhaus am Graben
Annahmestelle  der Firma Leonhard Grosch

Färberei , Chem . Reinigungs - AnStalt
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Kostende*
Probefloschenl

Gehe & Co., A.G., Dresden -^ -

Kurz vor Abfahrt de;
einem mächtigen Flieders
Verbeugung reichte er ihn

„Gnädige Frau , nt
wünsch, gute Reise und
Heim."

BHilG
imenioGllilier
Satin-Steppdecken
guter Satin , 2seitig,
volle Füllung 7,50

:so

Steppdecken
Kunstseiden - Damast mit
guter Füllung in moder - OSO
nen Farben 12.50, 10.5o

Daunendecken
mit reinen Daunen , Satin und
la Kunstseiden - Damast , mod.

Farben und Muster jeßt J )| ä| Q0schon zu 45 .- , 40 .- ■

EuWliheiin
&Mm

Mainz, Schusterstr . 24

W/V CIKIISVIEIK AUF 5
Unsere gut gefäll¬
ten Deckbetten u.

Kopfkissen
ganz besonders billig

Deckbett
130/180 cm groß , federdichten
Barchent mit fünf Pfund M50
Federn 9.50, 8.50, f

Kopfkissen
80/80 cm groß , federdichten

Barchent mit zwei Pfund | 95Federn 3.95, 2,95,

Kinder-Deckbett
100/130 cm groß , waschechter,
federdichter Barchent , gute # 50
Federfüllung 6.50, 5.50, “t
Besichtigen Sie unsere Fenster,
beachten Sie die besonders nied¬

rigen Preise
Guggenheim &

Marx
Mainz, Schusterstr . 24

Chaiselongue
mit 28 Federn , neuer Möbel¬
stoff bezug , gute Verar - iS
beitung 18.—, 16.—

Chaiselongue
solides Gestell mit 28 Federn
verstellbarer Kopfteil , solider
Möbelbezug in schönen gilMustern 22.— 20.— 10 IJ (,

Chaiselongue
sehr gutes Buchengestell mit
28 Federn , neuester Möbel¬
stoff bezug , gute Verarbeitung
mit verstellbar . Kopfteil HDLL26.—, 24. Jt

unglaublich billig!

BettbsrHeut
DaunenKöper
federdidit , echtfarbig , in

rot und farbig

Beiibardieni
80 cm breit , rot ffijjE
Meter 1,50 , 1,20,  03 -5
Beiibardieni
130 cm breit , rot
Meter 1,90 , 1,75,  I

Beitbarchent
löO cm breit , rot
Meter 2,50 , 2 ,—, B

So billig Kaulen Sie
bei uns l >

Bett - Damast
130 cm breit mit indanthren¬
farbigen Streifen Mtr . 75 3
Bett »chhalbleinen
oder Haustuch mit allmählig
verstärkter Mitte , kräftige Ql.
150 cm breit , Meter 95 $
Rein Male od .smast
130 cm br ., glanzreiche Ware
moderne Blumenmuster

Meter 1.25, 88 SLinon
160 cm breit , für Ueberbett-
tücher , ganz besonders schöne
Ware , Meter 95, 80  4

lispsieii Gupeniseäm&Marx &IKlQfX
Mainz, Schusterstr. 2a

Mainz, sebusferstr . 24
1 Wohlfahrtslos bei je 3
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Die beiden ersten Sitzungen des neuen  N e i chs t a-
es  haben — von der Schlägerei außerhalb des Sitzungs¬

saales abgesehen — keine politischen Sensationen gebracht;
sie sind überraschend sachlich verlaufen . Trotz der peinlichen

-Prügelszene hatte sich eine Arbeitsmehrheit gefunden. Das
Gesetz über die Stellvertretung des Reichspräsidenten
wurde mit allen Stimmen gegen diejenigen der Kommu¬
nisten und der Deutschnationalen angenommen . Die wei¬
tere Beratung dreht sich um die Aufhebung der sozialpoliti¬
schen Teile der Juni -Notverordnung und um Amnestie für
die durch Sondergerichte Verurteilten . Einer vollstän¬
digen  Beseitigung der Juni -Notverordnung , wie Sozial¬
demokraten und Kommunisten sie beantraaen . wird die
Reichsregierung wohl kaum zustimmen; es ist dagegen an¬
zunehmen, daß der Antrag der Nationalsozialisten, der
eine Aufbebuna nur d-s sozial- und lobnpolitischen Teiles
vorsieht, Aussicht auf Annahme hat. Bezüglich der Am¬
nestie dürfte die Reichsregierung gewisse Einschränkun¬
gen machen. Da diese Vorlage aber auch vom Reichsrat
gebilligt sein muß , wird schon einige Zeit vergehen, bis
sie wirksam wird . Man hört , daß die Reichsregierung da¬
her, um das Verfahren zu beschleunigen, dem Reichspräsi¬
denten eine weitgehende Ausübung seines Begnadi¬
gungsrechtes  vorschlagen will. Es ist so gut wie sicher,
daß der Reichstag sich bis zum 15. Januar vertagen
wird. Damit gewinnt die neue Reichsregierung Zeit zu
ruhiger Arbeit . Die Vertagung um fünf Wochen ist ein un¬
leugbarer Erfolg Schleichers, durch den auch im Augenblick
verhindert wird , daß neue Beunruhigung in die Wirtschaft
hineingetraqen wird . Gerade bei den Abgeordneten, die in
enger Verbindung mit der- Wirtschaft stehen wird die ru¬
hige parlamentarische Entwicklung, die sich zunächst für
eine gewisse Zeit anzubahnen scheint, mit lebhafter Genug¬
tuung begrüßt . Ein anderer Gesichtspunkt zur Beurteilung
der Lage ist die Tatsache, daß der Reichstag wieder an¬
fängt. feine gesetzgeberischen Aufgaben zu erfüllen. In
den Kreisen, die grundsätzlich auf dem Boden des Parla¬
mentarismus stehen, wird besonders begrüßt , daß der
Reichstag sich damit wieder als arbeitsfähig erweist Das
wird, so sehr es sich auch nur um einen Anfang handelt,
als ein wesentlicher Fortschritt zur Wiederherstellung ge¬
ordneter Verhältnisse empfunden. Ein Fortschritt übri¬
gens, der auch in Kreisen der Reichsregierung schon des¬
halb mit Befriedigung ausgenommen wird , weil das Par-

: lament, wenn es wieder zu seiner ureigensten Aufgabe,
der Gesetzgebung zurückkehrt, dem Reichspräsidenten die seit
langem gewünschte Entlastung auf diesem Gebiet bringt*

Macdonald hat in Genf den deutsche! Vorschlag als
«noch zu weitgehend" bezeichnet, von deutscher Seite ist die
von Herriot geprägte Formel als „nicht weitgehend genug"
gekennzeichnet worden, aber auf jeden Fall ist in Genf
eine Diskussion in Gang gekommen, die so schnell nicht
abreißen wird . Durch die Notwendigkeit einer vorüber¬
gehenden Rückkehr Herriots nach Paris und einer Zusam¬
menkunft Macdonalds mit Chamberlain auf halbem Wege
tritt eine kurze Unterbrechung der direkten Fühlungnahme
M Genf ein. Inzwischen hat auch der Reichsaußenminister
Verbindung mit der Reichsregierung in Berlin ausgenom¬
men. So bleibt die Genfer Aussprache zunächst sozusagen
in einem Vorstadium , das aber, nachdem sich die erste Er¬
regung etwas abgekühlt hat, nicht mehr so unbedingt pes¬
simistisch beurteilt wird wie zu Wochenanfang. Nament¬
lich die deutsche Position  ist in diesem Kampf um
die neue Verhandlungsbasis keineswegs ungünstig , da sie
eindeutig umgrenzt ist und da ihr eine starke innere Lo¬
gik eignet, die die Gegenseite so auffällig vermissen läßt.
Der Reichsaußenminister wird au? Grund der Besvrechun-

gen des Berliner Kabinetts und der Stimmungsverichte.
die ihm aus dem Reiche zugehen, nur neue Entschlossen¬
heit ziehen können, die klare, rechtlich begründete und mo¬
ralisch einwandfreie deutsche Position mit äußerster Kraft
zu verteidigen. Der Versuch, Verantwortlichkeiten zu ver¬
schieben, darf schon jetzt als abgewehrt gelten. Um Klar¬
heit zu erhalten , was Frankreich eigentlich will, hat der
Reichsaußenminister zunächst bestimmte Fragen gestellt;
mit allgemeinen, vieldeutigen Phrasen ist uns nicht länger
gedient.

An der englischen Bereitschaft, die im Dezember fäl¬
lige S chu l d e n r a t e an die Vereinigten Staaten zu zah¬
len, ist kein Zweifel mehr. Frankreich macht noch Vorbe¬
halte, und Herriot fuhr gewiß nicht leichten Herzens von
Genf nach Paris , wo ihm die Kammer nichts schenken
wird , aber auch in Frankreich versteht man , daß Amerika
gerade im Hinblick auf die erstrebte Neuregelung der Schul¬
denverpflichtungen größten Wert darauf logt, daß zu¬
nächst sein Rechtsstandpunkt anerkannt wird, und wenn
auch ein Teil der Pariser Presse noch immer lärmend er¬
klärt , man denke nicht daran , zu zahlen, so dürfte die Mei¬
nung der verantwortlichen Politiker von dieser für die
Straße bestimmten Begleitmusik doch wesentlich abwei¬
chen. Man spürt die Druckmittel Washingtons zu deutlich,
man steht zu klar die Logik der englischen Haltung , und
man weiß zu genau, wie leicht jedes französische Argu-
ment für Nichtzahlung sich entkräften läßt durch zwingende
Hinweise auf französische Zahlungsmöglichketten Vor
allem aber wird man begreifen, daß die Entscheidung die¬
ses Augenblicks bestimmend ist für eine weitere Entwick-
lung, die man nicht verschütten darf, ohne ernste Gefahren
zu beschwören. Ob ein S che i n st u r z H e r r i o t s als
Protest an Amerika von der Kammer vorgenommen wird,
wie Blätter ankündigen, steht noch dahin ; eine andere
Wirkung als die, Washington noch stärker zu verstimmen,
wäre davon nicht zu erwarten.

*

Ein Riesenprozeß  mit politischem Hintergrund
und von starker wirtschaftlicher Bedeutung ist von dem
gemischten deutsch-amerikanischen Schiedsgericht endgültig
entschieden worden . Es handelt sich um den sogenannten
„B l a ck- T o rn - F a l l". der nun und mit ihm zualeick

Im NrilmAls-Serloimng
' »Ur.Trauringe massiv Gold , in allen GrSssen vorrätig

das Paar Mk . 8.— 12,— 18.— 20.— 28.— 88.— 40.— 52 .—
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Aklmta und Lore.
Roman von Wolfgang K e m t e r.

Kurz vor Abfahrt des Zuges kam noch Richter Graß mit
einem mächtigen Fliederstrauße in der Hand. Mit einer
Verbeugung reichte er ihn Assunta.

„Gnädige Frau , nochmals meinen herzlichsten Glück¬
wunsch, gute Reise und baldige frohe Rückkehr ins eigene
Heim."

Erfreut dankten Assunta und Hermann dem lieben
Manne . Als sie nun eingestieaen waren , da riefen die Zu¬
rückbleibenden noch: „Viele Grüße an Ritters in Wien."

„Danke, wir werden sie ausrichten. erwiderten Hermann
und Assunta und winkten, während der Zug den Bahnhofverließ.

Lachend meinte Hermann zu Assunta, als Bregenz be-
j reits außer Sicht war : „Lieb, du kannst die Menschen förm¬lich verwandeln ."

»Ich? Wieso» '
„Run sieh, schon damals, als wir im „Kreuz" unsere

Verlobung feierten, geschah etwas Unerhörtes : Graß küßte
dir die Hand. Das hat er vorher nie getan. Heute erscheint
er gar mit einem Blumensträuße am Bahnhofe. Ich sage
ja, du verwandelst die Menschen."

ienb^ a&e ^ öid̂ verwandelt ?" fragte Assunta scher-
„Gcmz und gar, vom tiefsten Grunde aus ", lachte Her¬

mann . Als eingefleischter Junggeselle bin ich vor einem
Jahre nach Bregenz gekommen, heute bin ich schon ein bra¬ver Ehemann."

»Oho, das wird sich erst weisen, ob du gar so brav bist."
»Glaubst du vielleicht nicht?"
»Ja , man kann nicht wissen," lachte Assunta schelmisch.
Eie waren allein im Abteil. Da umfing Hermann sein

schönes, junges Weib und küßte es.
Hochzeitsfahrt. Ohne Sorgen , ohne Kümmernisse. Blü¬

hender Mai in der Äatur , lachender Mai in den Herzen,
selige Fahrt . . . ^ s -

Am zweiten Tage kamen Assssunta und Hermann nach
Bozen. Sie stiegen wieder im „Greif" ab, um Mutter und
Lore wegen der paar Stunden keine Mühe zu machen.

Frau Rastbichler hatte sich schon lange auf diesen Tag
gefreut und wieder für einen würdigen Empfang des jungen
Paares Sorge getragen. Als sie nun ihre Kinder sah, Her¬
mann voll Glück und Freude, Assunta als strahlende, junge
Frau , da konnte sie nicht anders , als sich mit den beiden von
Herzen mitfreuen, glaubte sie in diesem Augenblicke ja selbst,
daß ihr Einziger gut gewählt habe.

Lore war nicht zu Hause, als Hermann und Assunta
kamen. Beide fragten fast gleichzeitig nach ihr.

„Lore ist in Brixen, " antwortete Frau Rastbichler. „Sie
laßt euch grüßen und wünscht euch nochmals alles Glück auf
euern Weg."

„Was tut Lore in Brixen ?"
„Hermann, du wirst dich Lores Schulfreundin, derKlara Steiner , erinnern ?"
„Aber natürlich, Mutter . Wer könnte die lustige Klara

vergehen. Wie geht es ihr denn?"

ftor&erf" 1111 ^ G'ncr $ üot  Z ^ i Tagen ganz plötzlich ge-
„Gestorben?" fragte Hermann betroffen.
„An einer Gehirnhautentzündung , sie war nur vier

Tage krank. Denke dir, das lebenslustige, blühende Geschöpf
wird heute nachmittag starr und kalt in die kühle Erde ge-
legt- Es ist ganz entsetzlich. Roch vor vierzehn Tagen war
sie hier bei uns , heiter und voll Frohsinn , immer noch zu
S reichen aufgelegt. Lore ist dann auf Klaras Drängen für
zwei Tage mit ihr nach Brixen gefahren. Dieser Tage hatte
Klara versprochen, _uns wieder zu besuchen. Statt stirer
komm-» vorgestern ein Telegramm mit dem uns unfaßbaren,
erschütternden Inhalt : „Klara heute gestorben." Da ist nun
Lore gleich hinaufgefahren , um der Frau Oberpostverwalter
in den schweren Stunden zur Seite zu stehen. Wie Lore
heute schreibt, sind Klaras Ettern ganz gebrochen. Ich be¬
greife das gut. Lore wird noch ein paar Tage oben bleiben
und den Haushalt führen ; Frau Steiner ist dazu noch nichtin der Lage." ’ 1
r rx.  sprach Hermann ernst. „Ein
solcher Tod wirkt eben doppelt. Die arme Klara , sie hätte
sicher so gerne gelebt, aber gegen Gehirnhautentzündung gibtes kem Mittel ."
. Assunta war ganz blaß geworden, und ein Schauer ging

ihren Körper. Dann sprach sie, leise fröstelnd: „Ent-
letzlich, das muß furchtbar fein, so jung sterben, in voller

. eine Anschuldigung gegen Deutschland  oe»
i graben wurde . Im Juli 1916 und später im Januar 1917,

also vor dem Eintritt Amerikas in den Krieg, flogen ein¬
mal ein Munitionszug auf der Black-Tom-Jnfel in Neu-
jersey und dann eine Munitionsfabrik in Kingsland in die
Luft . Dabei sollen nach amerikanischer Behauptung deut¬
sche Agenten  ihre Hand im Spiele gehabt haben. Im
Oktober 1930 hatte bereits der Internationale Gerichtshof
im Haag die amerikanischen Entschädigungsansprüche, die
sich auf nicht weniger als 40 Millionen Dollar , also auf
über 160 Millionen Mark  beliefen , als unberech¬
tigt zurückgewiesen. Die Amerikaner gaben den Kampf um
diesen Riesenbetrag jedoch nicht auf und beantragten ein
Wiederaufnahmeverfahren , da sie neues Beweismaterial
gefunden hätten . Vor allem meinten sie damit ein Exem¬
plar der Zeitschrift „Blue Book" vom Januar 1917, in
dem angeblich die Weisungen an die deutschen Spione
durch feine Nadelstiche enthalten seien. Der Vertreter
Deutschlands, der sich die unglaublichste Mühe gegeben
hatte, ein weiteres Exemplar ' dieser Nummer herbeizu¬
schaffen, konnte Nachweisen, daß es sich um eine Fälschung
handelte: das betreffende Exemplar war erst 1931 in einem
Antiquariat in Brooklyn gekauft. Das Gericht erklärte in
feinem Schiedsspruch, daß ein Teil des von amerikanischer
Seite eingebrachten Materials in „betrügerischer
Weise"  vorbereitet worden wäre . Von der moralischen
Reinwaschung Deutschlands abgesehen, ist die finan¬
zielle Seite  nicht gering einzuschätzen. Deutschland
mußte nämlich bisher immer noch zur Sicherstellung solcher
Entschädigungsansprüche amerikanischer Bürger laufende
Zahlungen aus dem sogen. „Mixed Claims -Abkommen"
leisten, die rund 40 Millionen Mark jährlich ausmachten.
Nachdem nunmehr der Hauptanspruch geklärt ist, dürfte
in absehbarer Zeit wieder ein größerer Betrag der als
Sicherheit beschlagnahmten deutschen Guthaben freigegebenwerden.

Oer Gilberne Gonniag.
Es geht dem Silbernen Sonntag entgegen. Seit alters-

her tragen die letzten beiden Sonntage vor dem Weihnachts¬
fest die Namen Silberner und Goldener Sonntag , vielleicht
in Erinnerung an jene glücklichen Zeiten, da an diesen Tagen
leichter als sonst die Silber - und Goldstücke aus dem Beutel
rollten, um in freundliche Geschenke und Gaben für den
Weihnachtstisch verwandelt zu werden. Vielleicht auch in einer
gewissen freudigen Vorahnung an das Blitzen und Blinken
des Lichterbaumes am Heiligen Abend. Die Geschäftswelt
erhofft sich trotz aller Not der Zeit , die sich sowohl in den
Städten wie auch in den kleinen und kleinsten Geschäften
der Märkte und Dörfer auswirkt, am Silbernen und Gol¬
denen Sonntag eine gewisse Belebung des Geschäftes, um¬
somehr, als die Geschäftsleute heute auf diese Einnahmen
besonders angewiesen sind. Die Geschäftswelt hat auch bereits
alles für den Besuch der Weihnachtskundenhergerichket, und
für alle Kreise sind Weihnachtsgaben in unendlicher Fülle
zu finden. Stilvoll und reich aufgebaute Auslagen bieten die
Herrlichkeiten zur Schau. Die Schaufenster und die Deko¬
rationen locken. Da auch allenthalben ein merklicher Rück¬
gang in den Preisen angekündigt ist, rechnet die Geschäfts¬
welt in den Tagen vor Weihnachten mit einem lebhaftereil
Zuspruch als bisher. Nicht vergessen sei auch der Mahn¬
spruch: Kauft am Platze! Kauft in den einheimischen Ge¬
schäften und unterstützt damit das bodenständige, heimische
Gewerbe und Handwerk.

Die Geschäftsleute selbst müssen im Interesse des Ge¬
schäftes dafür sorgen, daß sie jede Möglichkeit ausnühen, um
ihren Umsatz zu erhöhen. Daß die Inserate in der Heimat¬
zeitung, die in jeder Familie und in jedem Hause von vorne
bis hinten gelesen wird, einen besonderen Erfolg versprechen,
braucht kaum erwähnt zu werden.

Jugend und im Glücke. Ich hasse den Tod und mir graut
vor ihm." 3

Da zog Hermann sein junges Weib an sich und sprach:
„Lieb, du darfst nicht ans Sterben denken. Wir leben und
werden unser Glück nicht lassen. Dem Tode gehen wir in
einem weiten Bogen aus dem Wege."

„Wenn man das könnte, meinte Assunta sinnend.
. . , »Warum nicht," meinte Hermann sorglos, „ich führe
dich, Schatz, bleibe nur bei mir, ich schütze mein Glück selbst
gegen den Sensenmann ."

Die zwei Tage vergingen aufs angenehmste, aber viel
zu schnell. Hermann konnte Assunta die Schönheit ferner
Heimat besser zeigen als zu Weihnachten. Sie spazierten
diirch die Stadt , sichren auf die Mendel und besuchten Run-
kelstein, mußten aber weitere Pläne auf später verschieben,
denn die Zeit drängte, und es hieß, so ungern sie Frau Rast¬
bichler auch ziehen ließ, die Reise fortsetzen; es standen ih-
nen nur zwölf knappe Tage zur Verfügung, und ihr Pro-
gramm war ein ziemlich umfangreiches.
- „ So fuhren sie denn, nachdem sie von Mutter herzlichen
Abschied genommen hatten, wobei sie versprechen mußten,
bald wiederzukommen und oft zu schreiben, nach Franzens-
^este zuruck, um dort in den Pußtertaler Schnellzug umzu-
•v IMCllt

__ So traurig der Anlaß war , der Lore in das Haus des
Oberpostverwalters Steiner nach Brixen gerufen hatte, für
eines war Lore dem Schicksal dankbar, daß es ihr die Beqeg.
uung mit dem jungen Paare erspart hatte . Mühsam und
aumahnch nur hatte sie sich zu einer gewissen inneren Ruhe
durchgekampft, aber dieses so schwer Errungene wäre unfehl-
, ? zusammengebrochen, hätte sie Hermann und Assunta
sehen müssen, auf ihrer Fahrt ins wonnige Land, das ihr
verschlossen blieb.

Das junge Paar fuhr durch Pustertal nach Kärnten,,
blieb einen Tag in Klagenfurt , verweilte dann kurz in Graz,
der Hauptstadt der schönen Steiermark, und wandte sich
dann, nachdem Ritters von ihrer Ankunft verständigt waren,
Wien zu.

Hauptmann Ritter und fein« liebenswürdige Gatttn
warteten bereits am Bahnhofe, als der Zug in die Halle fuhr.
Es gab eine überaus herzliche Begrüßung , besonders di«
Fron Hauptmann konnte sich an Assunta, dem Liebreiz der
jungen Frau , nickt satt sehen.

(Fortsetzung folgt .)
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10. Fortsetzung

2Ü5 Lerott den sehnsüchtigen Blick Capitaine Salliers
nach der Tür bemerkte, lachte er laut auf. Die gute Laune
war sofort wieder da.

„Rien , Gallier ", tröstete er. „Es kommt nicht die ge¬
ringste Verantwortung auf Sie , wenn Hübner auch zu Ihrer
"ompagnie gehört. Ich bin hier der Höchstkommandierende,
«nd Rapporte gehen ohne meine Unterschrift nicht weiter als
bis in den Papierkorb . Also keine Sorge . Aber bremsen müs¬
sen wir Hübners Uebereifer, so leid es mir tut . Wir werden
wohl diesen famosen Drilldämon für einige Zeit dem Straf¬
hose fernhalten müssen. Sagen wir Proviantamt oder der-
glerchen!"

Capitaine Sallier salutierte erleichtert, während der
Colonel zum Schreibtisch trat , die auf der Decke liegenden
Briefe aufriß und flüchtig durchlas.

„Begeben Sie sich nach dem Strafhofe und geben Sie
Hübner unauffällig Befehl, die Gefangenen für heute in
die Zellen gehen zu lassen, wo man ihnen etwas Wasser
reichen kann. Auf diese Art stellen wir Hübner nicht vor
den Kanaillen bloß und beugen gleichzeitig Fatalitäten vor,
sallier , instruierte Lerott feinen Capitaine , öffnete einen
umfangreichen, versiegelten Umschlag und überflog rasch
den Inhalt . , '

Ein erfreuter Fluch Lerotts ließ Capitaine Sallier an
der Burotur halten.

„Moinent , Sallier ! Sapristi , das paßt ja famos, hören
Sie —: Capitaine Seres , vom Disziplinarlagsr Tequar
bittet sehr dringend um ein fünfzehnköpfiges Wachtkom-
mando vor der üblichen Ablösungszeit, da die Malaria mit
feinen augenblicklichenWachen nett aufgeräumt habe. Wie
wäre das, wenn wir Sergeant Hübner und einige Drauf¬
gänger des Regiments dahin senden würden , eh? Könnte
mir keinen Besseren für den Tequar -Posten vorstellen alsHübner !"

„Wenn er damit einverstanden ist, mon Colonel. Die
Tequar -Posten können nur mit Freiwilligen besetzt werden;
eine etwas fatale Bestimmung des Kolonial-Ministeriums,
denn man könnte sonst oft unliebsam gewordene Kanaillen
dorthin abschieben", erwiderte Sallier nachdenklich.

„Weiß ich", knurrte Lerott „Die Kerle vom Kolonial-
Mlnisterium pfuschen uns stets ins Handwerk mit ihrer
lächerlichen Humanität . Schicken Sie mir aber immerhin
Sergeant Hübner einmal herauf ; ich will mit ihm sprechen
betreffs Tequars . Dreifacher Sold lockt ja oft!"

gebilligt, Alter ? Nein und nie! Nie, denn wir sind und
bleiben Legionäre . Hund unter Hunden. Und Hunde sollen
sich nicht beißen, wenn es auch manchmal vorkommt. Wenn
man aber bedenkt, was Hübner - 1 Der Aloisl ist
es wert — ist noch ein Mensch, den man brauchen kann im
Leben. Und dann , es ist mir schon öfter aufgefallen : der
Afrikaner suchte sich, so gut es ging, immer den größten
Abschaum und die widerlichsten Halunken zum Schinden
aus Werner — verdammt — da haben wir Wochen hin¬
durch dem Hübner unsere Verachtung hingeworfen , und ich
habe ihm heute gar im Strafhofe gesagt - ." Hall¬
bacher brach mit rotem Kopf ab, leerte hastig sein Glas und
erhob sich

„Wohin, Hallbacher?", fragte Werner verwundert.
„Zimmer 18! Ich glaube, ich bin dem Afrikaner etwas

schuldig. Man muß vergessen können, Alter . Und dann,
heh, wir wäre das - Hallbachers Stimme wurde zu
leisem Flüstern - „ich hätte mir schon längst gerne mal
das Pestloch Tequar aus allernächster Nähe angesehen: du
nicht auch?", fügte er augenzwinkernd hinzu.

„Hatte nie in meinem Leben einen sehnlicheren Wunsch",
log der Fatalist melancholisch. „Geh voran , Hallbacher, ich
komme in ungefähr einer Viertelstunde nach. Zimmer 18
war mir früher stets der liebste Aufenthalt , weiß der Teufel.
Hoffentlich wirft uns der Afrikaner nicht die Treppe hin¬unter !"

scheidendes, und die Flucht kommt erst in Frage , wenn wir
in Tequar günstige Chancen erhalten . Tequar liegt elend
weit im Wüstengebiet, und wir haben einen der längsten
Fluchtwege vor uns , die es gibt, da wir quer westlich halten
müssen auf das italienische Kolonialgebiet zu; also mitte"
durch die weitesten Wüstenstriche mit nur wenigen Wasser-

„Der Herr Oberst will Sie sprechen. Sergeant ", hörte
der am Tor des Strafhofes stehende Korporal Hallbacher
den Capitaine zu Hübner sagen. . Uebergeben Sie für den
Moment das Kommando an Ihren Korporal hier. Er soll
die Gefangenen für heute in die Zelle zurückbringen lassen.
Sapristi ! Sie haben das Pack famos in der Hand, das lasse
ich mir gefallen, Sergeant ! Also: der Herr Oberst hat eine
große Ueberraschung für Sie . und ich hoffe, daß Sie zu
schätzen wissen, was er Ihnen offeriert, mon brave !"

•f%4 ^ nner  salutierte mit starrem Gesicht, erfüllt von einer
wilden Ahnung. Hallbacher rasch Befehle erteilend, eilte er
dann mit dem Capitaine dem Büro des Obersten zu.

Hallbacher schaute ihnen finster und gehässig nach.
„Hunde !", murmelte er grimmig — „Menschenschinder— Kriecher!
Dann trat er mit seinen Wachen in den Strafhof und

gebot der unerhörten Quälerei Einhalt . Die Erschöpften
durften in die Zellen zurückgehen, und Hallbacher sorgte
dafür , daß diese armen Teufel nicht nur Wasser sondern
auch je einen Becher Kantinenwein zugeschmuggelt erhielten.
Schmolz dabei auch Hallbachers Barvermögen sehr bedenk¬
lich zusammen, er tat es doch, nur um irgendwie diese große
Gemeinheit Hübners zu mildern , für die er sich ehrlich und
tief mitschämte, war doch der Afrikaner einst sein Freund
gewesen — ein Freund , auf den er wahrhaftig stolz hatte
sein können. Das war einmal ; jetzt aber war Hübner ein —?

Ein müdes, verkümmertes Gesicht wandte sich Hall¬
bacher zu, als er nach langen Wochen zum ersten Male
wieder den Raum betrat , der so oft gute und treue Freunde
beieinander gesehen.

Hübner schob einen eben angefangenen Brief beiseite
und deutete mit unendlich bitterem Lächeln auf einen Stuhl.
Was konnte Hallbacher zu ihm gebracht haben ? War es
mit dem von heute Nachmittag im Strafhofe noch nicht
genug? Kam noch Bittereres?

Hallbacher, der feine große Scham und Unsicherheit zu
verbergen strebte, steuerte brüsk auf sein Ziel zu.

IX.

In der Legionskaserne Marrakeschs gab es eine Sen¬
sation, und in der Kantine hatte sich nach fünf Uhr abends
so ziemlich alles versammelt, was Geld besaß und zur sie¬
benten Kompanie gehörte. Es war ja nur ein kleines
Dutzend, denn - in der Kantine gab es keinen Kredit!

Der Fatalist Werner und der Tonkingkämpfer Hall¬
bacher waren auch anwesend, hielten sich jedoch von den
übrigen abgesondert, an einem Tisch im hintersten Winkel
der Kantine hockend. Ihr Gespräch war jedoch das gleiche.

„Er hat den Posten für Tequar angenommen , Fa¬
talist", raunte Hallbacher nun schon zum siebenten Male
und füllte sich erneut sein Glas aus der dickbäuchigen
Flasche.

Werner fuhr sich mit dem Finger unter die Halsbinde
und zerrte lockernd daran : „Ich glaube, den Afrikaner und
seine ganze Chargenkriecherei und alles so langsam zu ver¬
stehen, Hallbacher", murmelte er melancholisch.

Hallbacher nickte ganz hilflos. „Diablel ", sagte er dann
ganz eintönig — „als ich vor einer Stunde die Neuigkeit
aus Lerotts Burschen herausquetschte, da glaubte ich. der
Schlag müßte mich rühren . Tequar — —? Fatalist , ich
glaube, wir haben dem Afrikaner in einer Art bitteres Un¬
recht getan. Das war bestimmt alles fix und fertig geplant
gewesen: diese ganze Kriecherei und Schinderei . Die Ka-
bylen sollen mich massakrieren, wenn nicht der Vorwärts¬
mann Bender hinter der ganzen Sache steckt, denn ich kann
es betrachten, wie ich will, dies und nur dies ist der eine
und einzige Weg für Hübner gewesen, sein Ziel zu erreichen.
Hätten wir als alte , eingefleischte Legionäre seinen Plan

, „Schreib weiter . Afrikaner ", sagte er rauh . „Und
! schreibe Bender gleich, daß der Hallbacher ebenfalls mit dir

nach Tequar geht, um den Aloisl aus dem Schlamassel zu
holen. Schreibe weiter, sage ich. Das Händeschütteln und

' Gestammel hat Zeit bis nachher. Allons !"
Da riß sich Hübner mühsam zusammen und griff wieder

zur Feder , ein Leuchten unendlichen Stolzes und Seligkeit
in den Augen. Wie wohl ihm das tat : nach diesen unend¬
lichen, unmenschlichenWochen des Gemiedenseins, des Ver¬
achtetwerdens wieder einen Freund um sich zu haben ; einen
wirklichen, treuen Freund.

Einmal unterbrach Hübner sein Schreiben und deutete
mit dem Daumen nach dem nahen Wandschranke. „Du
findest eine Flasche guten Martell dort drinnen — am alten
Platz. Hallbacher. Hilf dir selber — i bin bald mit dem
Brief fertig !"

Flugs erhob sich Hallbacher von seinem Stuhl , steuerte
auf den wohlbekannten Wandschrank zu. um sich liebevoll
der gefüllten Kognakflasche anzunehmen.

„Ich will dir halt den Gefallen tun , Afrikaner ",
brummte er beim Einschenken. Du - was ich heute nach¬
mittag zu dir auf dem Strafhofe gesagt habe, nach der
Wassereimergeschichte- wegen Umri Djebel - :
ich werde das auf der Flucht aus dem Pestloch Tequar wie¬
der wettmachen, wenn sich eine Gelegenheit bieten sollte!"

„Denken wir nicht mehr dran . Hallbacher", erwiderte
Hübner versonnen. „Ich konnte dir und Werner doch keinen
Aufschluß geben, was ich mit allem bezweckte, denn Ihr
hättet es nie gebilligt!"

„Nein !", sagte Hallbacher rauh . „Es war jedoch der
eine und einzige Weg, der zum Aloisl führen konnte. Spre¬
chen wir nie mehr darüber , Afrikaner . Der Fatalist wird
gleich kommen mit einer Bitte . Es fiel ihm vorhin ein. daß
er in Tequar einen Onkel oder so ähnlich hocken hat. Na¬
türlich ist es jetzt sein sehnlichster Wunsch, so schnell wie
möglich nach Tequar zu gelangen, um dort Kastanien zu
fischen. Wenn der Fatalist auch ein alter , notorischer Säufer
ist — er kann ein Lebel-Gewehr handhaben , daß einem
Hören und Sehen dabei vergeht."

„Mit dem notorischen Säufer meinst du doch bitte nur
dich selbst, alter Kolonnenhund ", tönte eine Stimme
von der Tür herüber , und der Fatalist Werner schob sich
durch den engen Spalt ins Zimmer . „Bon jour. Afrikaner !"

Sie saßen wie glückliche Kinder beisammen, tranken
Kognak und schwatzten sich das Schweigen der vergangenen
Wochen von der <Äele Und dann weihte Hübner seine bei¬
den Freunde in alles ein. soweit es geplant war.

„Soweit verlies alles gut, wie es der Vorwärtsmann
sich gedacht. Gewonnen ist damit natürlich noch nichts Ent-

Während Richard Bender sich in Berlin seinen Ge¬
schäften widmete, ließen sein Agent und Dr. Weißling nichts
unversucht, um eine Spur Maud Walkers zu finden. Doch
umsonst —; die Tage vergingen, ohne Resultate zu bringen!
denn niemand hätte Miß Walker in der Einsamkeit jenes
lieblichen Alpentales vermutet — in jener reizenden kleinen
Villa, die Maud vor Wochen erstanden, und wo Fräulein
Lindström sie mit der allersorgsamsten Pflege umgab. —

Bisher hatte Maud noch nicht in Freds kleinem Tage-
buch gelesen. Sie schreckte innerlich davor zurück und konnte
doch dem begehrenden Fordern ihrer Seele kaum noch län¬
ger widerstehen: Lesen in diesem Buche des Jammers , u«d
in der Qual des toten Geliebten den Widerschein der eigenen
Qual finden: nicht aber Rache und Folter , wie es vielleicht
der erbitterte Freund Freds erwartet hatte

Es war an einem stillen, ungewöhnlich trockenen u»d
schwülen Nachmittag, als Maud sich in ihrem Zimmer ein-
schloß und das kleine Tagebuch - „ i ersten Mal zur Ha»d
nahm. Fremdes , unsagbar Fre ** o und Wehes brachte»
ihr schon die ersten paar Notizen : das Eintauchen eines
Verzweifelten in die Ausbildungsdepots der Fremdenlegion
Fast mit jeder Zeile sprach Fred zu ihr ; immer zu ihr!

„Du hast keine Ahnung , Maud , keine Ahnung , was ein
Mensch, der aus der Zivilisation kommt, hier sieht u»°

lucun ci Clpmllug in meier uniform jtecrt , U' t'
ring! von all diesen Jammergestalten , die vom Schicksal
verletzten Gesetzen und zum Teil auch von Werbeagenten
hierhier getrieben worden sind. Neben dem Gleichgültige»
findest Du hier den lang gesuchten Mörder ; neben dem
Abenteuerlust hergekommenen Jüngling wiederum eine fl»’
dere Sorte : den von den Werbeagenten Hergelockten, der
nie und nie begreifen kann und will, daß er nun verlöre»
ist, und daß sein Land, seine Heimat, ihn widerspruchslos
diesem Elend, in das er zwangsweise gepreßt ist. überlaß»
Diese Sorte hat es am schwersten.

Du bist nicht mehr Mensch als Legionär , Maud . &e
geben dir eine Nummer , die Matricule ; damit bist du ei»
Söldner Frankreichs geworden, und der Marsch in de»
Sumpf beginnt. Es geht rasch Man lehrt uns schnell die
notigsten französischen Befehle. Den Rest lehrt uns dtt
Brutalität der Chargen . Faustschläge. Fußtritte , Strafexer¬
zieren und Corvee Das Wort Kanaille ist allgemeines
Schimpfwort eines jeden, der auch nur den kleinsten Rang-
grad besitzt Es ilt beinahe unglaublich; und dabei erzähl»
uns die alten Legionäre , daß die blauen Wunder für »»3
erst noch kämen, wenn Uebungsmärsche beginnen.

Und was sie uns erst von den richtigen Expeditione»
erzählen ! „Marschier oder krepier" ist da die Losung. U»»
doch, wenn man diese Brutalität in den Depots sieht — ""
dann kann man beinahe ahnen, was sich auf Expeditione»
an Unmöglichstem und Unmenschlichstem ereignen ka»»'
Vielleicht muß ich es einmal selbst an mir erleben. We»»,
schon; es wird mir dann wenigstens Vergessenheit bringe»'

Maud ließ das Buch erschüttert sinken, während Trä »»̂
in ihre matten Augen traten . So begann das ? Mit footd
Elend hatte es für Fredy gleich begonnen ? Was mußte
da später erst alles gelitten haben in jenem Sumpfe ? Ge¬
wiß unendlich viel mehr gelitten als sie selbst in diese»
drei Jahren.

Und ihre Nachkommen
Mals sogar glänzende
finden wir wohlgepfleg
fiedlern, die denen Der
und Zeugnis abgeben

! Willen . Der Nachwuci
Mäß weiter nach den
Macht sich dort seßhasi
wie der Menschheit gr
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stellen. Siedlungen und Posten so gut wie keine. Bender
hilft uns durchs italienische Gebiet. Ich weiß, daß wir uns' ’ WfcWIVl . V>4*/ UJvlp / UUp lUll
auf ihn verlassen können. Er kennt sich in jenen Zonen
aus und wird , sobald er meinen Brief hat, seine Vorbe¬
reitungen treffen. Morgen abend muß unser WachkoM-
mando aufbrechen nach Tequar . Eine Woche, bis wir dort
sind — um die Zeit herum hat Bender meinen Brief . Dan»
etwa zwei Wochen, bis wir in Tequar alles fertig haben —
Bender braucht sich also nicht zu beeilen. Es ist zwischen
ihm und mir verabredet , daß er einen Nigger nach Tequar
schickt, mit dem Bescheid über den Treff-Platz. Zugleich
wird der Bote unser Führer sein. Bender ist mit allen
Wassern gewaschen", schloß Hübner glücklich.

„Hoffentlich klappt alles !", murmelte der Fatalist.
„Hoffentlich!", entgegnete Hallbacher trocken und füllte

die Gläser.
„Auf das Wohl des Aloisl , Afrikaner !"
Mit zitternden Fingern griff Hübner nach seinem Glas-
„Auf sein Wohl. Freunde !"
Sie stießen an und tranken Sie , diese drei Mensche»'

die im Begriffe waren , nach Tequar zu gehen, um de»Alois Bernauer-
„Hoffentlich klappt alles", hatte der Fatalist gesagt-

Hoffentlich!

Maud legte das kleine Tagebuch sorgsam in
Schmuckkassette zurück. Sie konnte und durfte heute », outuu.. oie lvunre uno oursie yeure
weiterlesen — besaß einfach nicht die Kraft dazu. In ihr»»
Sessel zurückgelehnt, träumte sie mit weiten, offenen Auge»
vor sich hin — von einem armen Toten , der in der Sahar»
ruhte.

„Fredy - !?", kam es wie ein erstickter Hauch
über ihre Lippen.

So still und weihevoll konnte nur eine Unschuldig»weinen ! . . .
sFortsetzung folgt)
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An der Spitze aller südamerika¬
nischen Siedlungsgebiete stehen
die brasilianischen Staaten Rio
Grande do Sul und Santa Ca-
thavina . Der erste dieser Staaten
blickt heute auf eine mehr als hun¬
dertjährige deutsche Siedlertätig¬
keit zurück. Haben doch dort viele
Tausende deutscher Einwanderer

und ihre Nachkommen eine neue Heimat und gute, ja oft¬
mals sogar glänzende Existenz gefunden. In diesem Staat
finden wir wohlgepflegte Bauernhöfe sowie solche von Klein¬
fiedlern , die denen Deutschlands vollständig gleichwertig sind
und Zeugn-is ab geben von deutscher Kraft und deutschem
Willen . Der Nachwuchs der alten Kolonien drängt naturge¬
mäß weiter nach den noch nicht besiedelten Urwaldgebieten,
Macht sich dort seßhaft und leistet als Pionier dem Lande
wie der Menschheit große Dienste.
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Wenn nun hier über die Aussichten für Einwanderer in
Südamerika gesprochen werden soll, so muß man sich unbe¬
dingt zu allererst die Frage stellen: „Wer kommt als Ein¬
wanderer überhaupt in Betracht, und welches Kapital muß

besitzen, um auch nur einigermaßen auf Erfolg rechnen
zu können. Der deutsche Einwanderer in Süd -Brasilien be¬
nötigt unbedingt  außer den Reisekosten ein Anfangs¬
kapital von wenigstens 2000, im Gebiete der argentinischen
Misones ein solches von 3000 und im Chacogebiet sowie in
Uruguay von mindestens 4000 Mark . Ohne dieses An¬
fangskapital besteht absolut keine Aussicht, auch nur einiger¬
maßen vorwärtszukommen . Wenn er nicht über die ge¬
nannten Summen verfügt, bleibt der Einwanderer der

f -chuldsklave seiner Kreditgeber. Wer kommt nun als Sied-
oü *n Frage ? Der deutsche Industriearbeiter hat in jenen

-Ländern keine Aussicht, in seinem Beruf eine lebenswllrdige
Existenz zu finden, er ist für die dortigen
Verhältnisse nicht allein zu sehr spezialisiert, son¬
dern seine Lebensansprüche sind auch zu hoch,
um mit den dort vorhandenen Arbeitskräften
erfolgreich konkurrieren zu können, außerdem
wird , wenn er verheiratet ist, was an stch nur
von Vorteil wäre , seine Frau , die meistens aus
der Stadt stammt, der an sie gestellten Aufgabe
als Farmer - oder Siedlersfrau nicht gerecht
werden können, weil ihr die Voraussetzungen,
die Kenntnis der Landwirtschaft und Tierhal¬
tung , fehlen. Gut ausgebildete deutsche Hand-

. werter dagegen, die eigenes Handwerkszeug be-

Wer überhaupt auswandern will, muß sich vorher klar
darüber sein, daß Auswandern gleichbedeutend ist mit „Ent¬
behren" und „Entsagen ", vor allen Dingen in den ersten
4 bis 5 Jahren . Was aber nun gar alleinstehende Frauen
oder Mädchen anbetrifft , so kommt für sie Südamerika nur
in Frage , wenn sie schon von Deutschland aus nach dort
festes Engagement gefunden haben, aber auch dann ist
äußerste Vorsicht geboten. Als Gouvernante oder Erzieherin
auch vielleicht als Lehrerin — mag es noch gehen, wenn sie
auch „gesellschaftlich" absolut keine Rolle spielen und mit den
farbigen Dienstboten auf eine Stufe gestellt werden. Als
Stenotypistinnen oder Verkäuferinnen führen sie ein hartes
Leben, und auch Sängerinnen , Schauspielerinnen , Tänzerin¬
nen müssen sich klarmachen, daß sich 99 von 100 Singspiel¬
hallen keines guten Rufes erfreuen . Phantasten , Besser¬
wisser, Unbelehrbare und vor allen Dingen jene, denen jede
Arbeit ein Greul ist, sind für Südamerika völlig ungeeignet.

Keine  Regierung in Südamerika gewährt heute den
Einwanderern auch nur die geringste Unterstützung. Roch
viel weniger denken Regierungen daran , deutschen Auswan¬
derern „freie Ausreise" oder auch nur „Reisebeihilfen" zu
gewähren . Alle Anlockungen von unverantwortlichen Per-

län-
und

sitzen und über gute Anpassungsfähigkeit verfügen, finden
leicht lohnende Arbeit, und es gelingt ihnen meistens schon
nach einigen Jahren , wenn sie sprachen- und landeskundig
geworden sind, sich selbständig zu machen. Kaufleute, geistige
Arbeiter , Musiker, kurz alle Intellektuellen , die nicht die
nötigen Körperkräfte besitzen, jede gebotene Arbeit auszu¬
führen, und den Kampf mit dem Urwald aufzunehmen, wer¬
den unbedingt die bittersten Enttäuschungen erleben.

sonen, die immer und immer wieder auftauchen, und durch
Vorträge Auswanderer zu ködern suchen, sind Bauernfän¬
ger, und ihre Versprechungen sind Schwindel, vor allem aber
seien Frauen und Mädchen gewarnt , solchen Versprechungen
zu glauben.

In Europa macht man sich von der Arbeit und dem
Leben eines Urwaldsiedlers noch immer durchaus falsche Vor¬
stellungen. Der Hauptfehler der deutschen Auswanderer be¬
steht darin , daß die meisten unberaten die Heimat verlassen.
Für solche Leute, seien es Männer , Frauen oder Mädchen, ist
das EinwanderungslanÄ nur ein geographischer Begriff.
Mindestens 70 vom Hundert sind daher für das Ausland,
und speziell für Südamerika , untauglich, weil sie an einer
unheilvollen Weltfremdheii leiden, und vom Ausland viel¬
mehr hoffen und verlangen , wie ihnen das beste Einwande-
rungsland je bieten könnte. Der Landarbeiter , Bauer oder
Viehzüchter hat eine große Zukunft vor sich, vor allem, wenn
er in seiner Arbeit von seiner Frau unterstützt wird . Wenn
die schweren ersten Jahre überwunden sind, finden sie ein
gutes Auskommen.

Als ein ebenfalls günstiges südamerikanischesSiedlungs¬
gebiet müssen das argentinische Territorium Misiones und
Paraguay , soweit es an den oberen Paranafluß grenzt, gelten.
Auch hier herrscht fruchtbarer Urwaldboden vor, der strecken¬
weise viel tiefgründiger ist wie im angrenzenden Brasilien.
Das argentinische Misionesgebiet ist erst in den letzten vier
Jahren den Siedlern zugänglich gemacht worden.

Mit Ausnahme von
einigen alten deutschen
Kolonien wie Elderado,
Puerto Rico und Monte
Carlos befinden sich un¬
geheure Landstrecken in
den Händen argentini¬
scher Großgrundbesitzer,
die damit Wuchersvekula-
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Nachprüfung
durch :
Büro für Steuerberatungu.Treuhandgescbäfte

Dr. Ffm.-Höchsf
Albanusstraße 19a.

in Flörsheim: Donnerstagsv. 6—8 Uhr im BahnhofsreätaurantMesserschmitt
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Kaufhaus August Unhelhlsser
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse6,Telef.111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in!

Haushaltungsartikel.Schreibmaterialien,
spielwaren. Geschenkartikei. Cigarren,

Cigaretten, Tabak.

Entpiebleisswerte lieiiiasfitsiesciieie:
Flach -Mandolinen v.8 .-an

Gitarren
Violinen
Zithern
Mundharmonikas
ferner sämtl. Zubehör

Photo -Apparate von 3 .95 an
Geschenkpackungen v. 5-
Photo -Albums von 50 4 an
Stative , Blitzlicht . Platten,
Films und alle Bedarfsartikel
Entwickeln und Vergrößern

von Amateurarbeiten
Besonderes Weihnachtsgeschenk : Beim Kauf eines neu¬

en Instrumentes ein halbes Jahr Unterricht kostenlos.
Photo -Aufnahmen 12  Postkarten von 3- an

Bitte beachten Sie mein neues Schaufenster.

Paul Fiesch , Obermainstrasse 16
ü & flBBBHBBBBBBRBBBBBBBBI

in ihre
,te nnhi
ln ihren
i Augen
Sahara

Jehon die alten
ißermanen

iKannten die

ca. 200 Sorten
medizinische Tees!
Ferner  Sander Mate
und Pflanzen- Häfjrjäfte,
ttnoblauchsaft etc.
tfledizinal-fiebcrttran
Beachten Sie bitte meine
Scüaufenjter-Kräuter-Jlus-
Heilung.

örogerie und Farbenfiaus Scfimitt

wnhH-ätiae Wirkung
'der.—

w^ a

Schuhmacherbedarfs -Artikel
Schuhpflegemittel

stets billigst
nur im Spezialgeschäft

G.KRUMKAMP
Mainz , Liebfrauenplatz 2, am Dom

Sie erhalten lei mir beim Einkauf von je 3 Mk. ein Wohl¬
fahrtslos, also bei Einkauf von 30 Mk. 10 Wohlfahrtslose
etc., oder den Gegenwert in bar von 6 Pfg. pro Los.

j tion treiben, während der argen¬
tinischen Regierung nur wenige
und im Bodenwert sehr geringe
Landstrecken zur Verfügung ste¬
hen, von denen keine als erst¬
klassig gelten dürfte.

Das Argentinien gegenüberlie¬
gende Ufer des Alto Parana
gehört Paraguay . Auch hier be¬
stehen mehrere beinahe einhundert Jahre alte deutsche Sied¬
lungen wie Hohenau, Matzhuisen (auch Mayntzhusen), aber
es ist für den Siedler ungemein schwer, dort in den guten
Böden Land zu finden, da auch hier alles freie einiger¬
maßen gute Land den argentinischen Spekulanten gehört.
Das argentinische Chacogebiet dagegen ist von Spekulation
vorläufig noch vollständig frei, die Ländereien sind eben,
der Boden fruchtbar und nur an einzelnen Stellen
mit dem typischen dornigen Chacowald bestanden,
doch ist das ganze Chacogebiet regenarm , und der Ansiedler
muß sich nach den Niederschlägen richten, wenn er
trotz des erstklassigen Bodens . Aussicht auf Erfolg haben will.
In Paruguay sind die Preise für Land säst unerschwinglich
hoch, so daß nur ganz begüterte Siedler Land erwerben
können. Für Frauen und Töchter der Siedler bietet sich ein
weites Tätigkeitsfeld. Während die Männer mit Beil und
Säge dem Urwald zu Leibe gehen, müssen sie mit großer
Umsicht und Sorgfalt sich der jungen Pflanzen und der
Haustiere annehmen . Meist ist es zuerst eine Hütte, die
mit den eingeborenen Jndos zusammen etwas wohnlich ge¬
staltet werden muß , und viel Ungeziefer in Form von großen
Kakerlaken oder Schaben, Ameisen, Schlangen in jeder
Form und Größe muß bekämpft werden. Die
Kochgelegenheit, so primitiv sie auch ist, muß
ihre Schuldigkeit tun — Kaufländen giebt es
Dutzende von Meilen im Umfang nicht, und so
ist die Siedlerfrau ganz auf sich allein an¬
gewiesen. Im zwenen Jahre wird dann wohl
ein großes Blockhaus gebaut mit Ställen und
Hofraum . Zaun und Wirtschaftsgarten . Da
heißt es, in der Sonnenglut Unkraut jäten, das
in dem jungfräulichen Boden mit unheimlicher
Schnelligkeit emporschießt. Kleidungsstücke sind
schnell rissig geworden,
Lederzeug, Wäsche, alles,
alles sehnt sich nach der
helfenden Frauenhand , sie
muß nicht nur Wunden
verbinden und Fieber stil¬
len können sondern auch
mit heiterer Miene fröh¬
liche Lieder zur Laute
oder Guitarre aber auch
zum Schifferklavier sin¬
gen, damit die Männer nicht den Mut sinken lassen, bis so
nach drei bis fünf Jahren die härteste Arbeit hinter ihnen
liegt, dann trägt auch schon der Kaffeebaum seine Früchte.
Baumwolle stapelt sich auf und verspricht guten Lohn, der
Viehstand ist in gutem Stande , und es kann schon hier und
da manches abgegeben werden, und so kommt die Zeit , wo
auch die geplagte Hausfrau etwas mehr Muße hat, sich
der intimen Häuslichkeit zu widmen und ihr Heim zu
verschönern.
iinnmnni)ntmitmnnuminintnuniinniinnnnininmininiuintiiiiiimniiininiiini)umnmitinminmiiinnnimmiiniin

Im 19. Jahrhundert lebte die Vielschreiberin Gräfin
Hahn-Hahn, deren Vater der berüchtigte Theater -Hahn war.
Er verschwendete sein Riesenvermögen damit , daß er Büh¬
nen und Liebhaberbühnen finanzierte , so daß er sich zum
Gespött seiner Mitwelt machte. Schließlich war er bettelarm.

Als man die Gräfin Hahn-Hahn fragte , weshalb sie
so vielx Bücher schreibe, erwiderte sie: „Als pietätvolle
Tochter muß ich es meinem Vater ermöglichen, daß er
bis zu seinem Lebensende seinen Passionen nachgehen kann."

Und wirklich, so oft die Gräfin wieder einige größere
Einnahmen hatte, konnte der Varer eine neue Liebhaber-
bübne aründen.

Modevtte VieleuthiuttssWVvev
und Elektrische Apparate sind die besten

WrihmAs-ii.HMits-Geschenke!
Bedeutende Preisherabsetzung auf alle Waren . — Schäl-
Maschinen für Kartoffel , Rüben , Aepfel usw. — Fahrrad¬
beleuchtungen (Dynamo oder Batterie ) sind schöne Ge¬
schenke. Taschenlampen mit Batterie von 65 Pfg . an . —
Batterie 25 Pfg . — Glühlampen , 5. 10, 15, 25 Watt 95 Pfg.
Radio -Apparate , nur 1. Fabrikate , Vorführung kostenlos.
Sak »bSS « - l, Slövshoim a .M.

Bahnhojstratze 11, Telefon 54.

Nutz- unb Breiüiholz-BlllteigekUg
Mittwoch,  den 14. Dezember 1932, vormittags 9.45

Uhr wird aus dem Mainz-Bischofsheimer Wald aus den
Abteilungen 5„ 9 c und 20 a das nachverzeichnete Holz an
Ort und Stelle versteigert:

14 rm. Eiche Ruhscheiter 1.50 m. u. 2.50 nr. lg:
3 rm. Kiefern Nutzscheitcr3.00 m. lg.
3 rm. Kiefern Nutzknüppel2.50 m. lg.

174 rm. Eiche Scheiter
3 rm.Buchen Scheiter

22 rm. Kiefern Scheiter
106 rm. Eiche Knüppel

3 rm. Buche Knüppel
32 rm. Kiefern Knüppel

1 rm. Fichte Knüppel
35 rm. Eiche Reiserholz

Zusammenkunft Aschaffenburgerstraßeund Mehlseeschneise.
Auskunft über das Holz erteilt Herr Förster Heldmann in
Raunheim.

Mainz, den 6. Dezember 1932.

NüvsevnreMerrek im

■■■’-M.
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Kommen Sie nach Mains
zum Weihnachts - Einkauf!
Die vielen leistungsfähigen Geschäfte bieten ganz Besonderes
in bezug auf Preiswürd igkeit , Qualität und Auswahl.

Jeder Käufer eriiäli ein Los
der Weihnachts -Lotterie bei Einkauf von je Mk. 3 .- oder 6 Pfg . in bar ; bei Mk . 6 - 2 Lose , bei Mk. 30 .- 10 Lose usw.

Audi Sie können Mk. 2000 -- [den Haupttreffer ] gewinnen
Weitere Gewinne : Mark 1000 .-, Mark 600 .-, Mark 300 - und eine grosse Menge weitere Bar - Gewinne.

Die Geschäfte sind auch Sonntags geöffnet von 2 bis 6 Uhr.

Gelegenheit
Weihnachtsgeschenke

Habe noch einige Musikinstrumente : Zither , Geigen,
Guitarre , Mandolinen -Guitarre (Mandolinen sind aus¬
verkauft ) etc . aus meinem früheren Ladengeschäft zu
ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zu verkaufen

Verkauf nur gegen Bar.

Flörsheim a . M ., Karfhäusersfraße 6

Zif;haben in den einschlägigen Geschäften.

Beker
ca . einhalb bis dreiviertel
Morgen im Oberfeld oder
nach Wicker zu gelegen , am
liebsten an einer Straße ge¬
legen , sofort gegen bar zu
kaufen gesucht.
Offerten W . 33 a . d. Verl.

Grolle Keoemahn
mit Zubehör , schönes Weih¬
nachtsgeschenk , billig abzuge-

ben . Vahnhofstraße 11

Deuka“

u

* * * * *

Zinslose Darlehen durdf) :
Deutsche Kapital - u . Mobiliar
E . m . b. H ., Hamburg , Neuer¬
wall 71, Auskunft erteilt:
tteinrich ttorn , yochheim

Weiherstraße 21

Neue ermäßigte
MzeWirnmIe für ien
MImI- Dünner des

Daheim
Unsere Geschäftsstelle Verlag der
„Flörsheimer Zeirung ", Schulllr.
vermittelt ebne Spesen -Zuschlag
Anzeigen für das „ Daheim " .

Das Publikum hat nur nötig,
die Anzeigentexte bei uns abzu¬
geben und die ermäßigten Ge¬
bühren zu entrichten . Diese lauten:
Stelleu -Angebote jetzt nur 90 Pfg
Stellen -Gesuche jetzt nur 67 Pfg.
Sonstige kl. Anzeigen sauch Hei¬
ratsanzeigen ) 1.08 Mk . für die
Zeile (1 Zeile — 7 Silben)

Die Geschäftsstelle:
Verlag fj . Dreisbach , Flörsheim.

Beim Einkauf
von je 3 Mk . er¬
halten Sie ein
Wohlfahrtslos
oder 6 Pfennig
pro Los in bar A

In neuer Kleidung verleben
Sie das Fest doppelt angenehm!

Herren - UEster
schwere , warme Winter -Mäntel in
den neuen  praktischen Farben
22 °° 35 00  49 00  68 00  88 00

Herren -Sport -Ärszyge
besonders strapazierfähiger Stoff,
mit langer oder Sporthose
24 00  35 00  42 00  49 00  58 00

Winter - Loden - Joppen
aus festen , erprobten Lodenstoffen
mit warmem  Futter verarbeitet

950 1300 1300 22 00
Haus -Smokings

aus warmen , molligen  Stoffen,
das beliebte Festgeschenk
8 50 11 00  IS 00 18 °° 22 00

Sonstige Geschenke
iportstrümpfe . 2 75  l i0 O95
Pullover , reine Wolle 3 75  2 95  l 75
Wollschals . 4 50  2 50  1 ?5
Sporthemden. 3 9S  2 952 50
Knickerbocker . 9 50 7 50  500
Knaben -Winfermünfel
aus Flausch oder Cheviotsfoffen,
flott gemustert und warm gefüttert
495 750 | | 00 1500 1900

Allerlei für ICnahen
Knaben -Wollmützen . 2 25  I 35  O 55
Knab .-Gamasch .-Hos . 2 50  l 75 1?5
Pullover ohne Ärmel 2 25 und l 25
Sporthemden . . . . 2 50  2 °° l 50
Gamaschen -Anzüge . 6 50 550 4 50

Sonntag
v. 2 - 6 Uhr
geöffnet!

MAINZ-

GRÖSSTES SPEZÜALHAUS FÜR HERRENKLEIDUNG IN -MAINZ

Mkaetls «. . ,, ,
fyU-um Jwuq.  jjjJMgekI

von prakttschen Hausfrauen erprobte winke zur scho¬
nenden. billigen pflege aller waschbaren Wollsachen:
Wasche in kalter Perfil« Spüle sofort mehrmals gut Gut auspressen. Nicht wrln« Tüchtig In Zorm ziehen,

lauge — 1 Eßlöffel Perfil in. kaltem Wasser. Etwas gen.Mehrinalsi'nTücherei'n« auf tochbevecktem Tisch
auf je 2 Eiter Wasser — Küchenessig im ersten Spül « und ausrollen und gleichzeitig trocknen lassen . Ofen»
nicht reiben oder zerren , waffer frischt die Farben auf. ausdrücken.Jlichtaufhängen, ober Sonnenhitze meiden.

Schäfchen , die im Westen stehn,
lasse « sehr oft Hetzen fehnl Persil um

Nummer 147

Der G
Am 23. Juli dieses

j stungskonferenz verlass
1 zurückkehre , als feine i

fei. Schneller , als man
j Nehmen konnte , ist nur

Die Forderung , die Dl
; Abzug von der Kaufe:
! prozentig erfüllt wordc

gewonnen . Die Gegensc
Handlungen mit Erfolg
den können . Die Reich
deutsche Gleichberechtigi

! deren Mächten grundsä
: Ist. Dieser Erfolg trit;
i sich vergegenwärtigt , d
; Juli  abgelehnt hat , d
I ju diskutieren . Trotzdei
i um « chluß der Lausar
j Forderung angemeldet.
' Anspruchs , daß Freihei

ßung vom 23. Juli d
! vorlegte , wie es mit ur
^ konoention stehe. Dies i

dem Memorandum voi
sich zunächst der Beanti
Verlaufe der letzten (S<
außenministers ist es n
tung unserer Fragen di
erreichen . Diese Antwor
Sie bejaht  die deutscl
sa tz der Abrüstungsko
tigung nicht, wie es bi
war , das spätere Ziel
des Prinzip  der 2
rüstungsverhandlungen.
den Schritt weiter von
scheu Zugeständn
der Mächte betont , dai
rüstungsabkommen uno
wird der früher geüuf
nung getragen , daß ma
Ausgang der Abrüstung
vuszuschieben.

Die Reichsregi
darauf richten , da
slungskonven
Staaten zngefteht,
der Gleichberechtigi
kann auch bas 6
Wortlaut der ©en|
bieten soll.

Was unter diesem <■
sich am klarsten aus der
Ismmlung vom 25. Se
wurde , daß zu diesem
Mäßige Abrüstung Aller
wieder die deutsche For
Sicherheit " erhoben wo
Nicht etwas , was der L
sie wird erst durch d
stet . Das „System " is
zu sehen. Sie wird nac
Mächte noch ergänzt d
Nichtangriffspakt.

Eine wesentliche Bek
in der Tatsache , daß d
n u n g s b e st i m m u » ,
träges  damit ringele
Vertrages kann nicht i
gegxn Deutschland gelte
tigl ist, dann muh die
auch auf die übrige W
des Versailler Vertrage
erhalten werden , als se
allen an der Abrüstun;
sich selbst in Anwendun

Es liegt im Zuge
Genfer Erklärung auch
lehnte , aber immer noc
des Konventionsentwurs
kommijsion bereits erlei
tung Deutsch!  n d
besonders erfreulich ist s
der Erfolg der deutscher
zeitig für die anderen
auch für O e st e r r e i d
In der Erklärung wirk
gesprochen.

Faßt man das erreü
»es um die Gteichberech
der Feffftellung gelange
schritt erzielt wurde . I
Reichshauptstadt wird e
schließlich« Lösung des
wirken wird.
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